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Breslauer 


Biertelfähriger Abonnementspreit 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


* 


Morgeublatt. 


Freitag den 12. Juni 1857. 


Expedition: Pertenſtraße AK zu 
Außerdem übernehmen alle Poit » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


Telegraph ſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Königsberg, 11. Juni. Nach hier eingetroffenen zu: 
verläſſigen Nachrichten aus Petersburg hat der neue Zoll⸗ 
tarif die kaiſerliche Sanktion erhalten und wird unverzüglich 


animirt. Staatsſchuld'cheine 53%. Prämienanleihe 1184. Schleſiſcher 
Bankverein 63 %. Gommanditontheile 111 Köln⸗Minden 150, Alte Frei: 
burger 125 Neue Freiburger 120. Oherſchleſ. Lite, A. 144 . Oberſchleſ. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Mailand, 8. Juni. Die Berichte über die Coconsaus beute in hieſiger 
Provinz lauten günſtiger, Seide deshalb ſtill. 

Livorno, 6. Jun. Fortdauerndes Regenwetter ſchadete theilweiſe den 
zu ; im Allgemeinen ift jedoch eine günftige Ernte zu erwarten. Der 

einſtock iſt mit reicher Frucht beladen. 

Breslau, 11. Juni. [Zur Situation.] Endlich hat die 
Dppofition in Paris eine Kandidatenliſſe zu Stande gebracht, von wo 
bis zur Durchſetzung der Wahl allerdings noch ein gar weiter Schritt 
ſt. Indeß wird ja vielfach behauptet — und nicht ohne innere Wahr⸗ 
ſchlialichteit — daß es der demoktatiſchen Oppofition vielmehr darum 
au thun ſei, Heerſchau über ihre bereiten Truppen zu halten, als eine 
vereinzelte Stimme in dem Cborus des Legislativkorps zu gewinnen. 
Indeß ſcheint die franzöſiſche Regierung die Wablangelegenheit ſebr 
ernſthaft zu nehmen und bei dem von ihr beſchrittenen Wege kann ſie 
ihres Zieles wohl nicht verfehlen, und möglich, daß die Anſtrengungen 
der feindlichen Parteien ihr ibren Sieg noch vergrößern helfen. 

Eine leſenswerthe pariſer Korreſpondenz der „Zeit“ ſpricht ſich 
über die Lage der Dinge folgendermaßen aus: Von der die demokra⸗ 
tiſchen Beſirebungen an und für ſich ſehr beſchränkenden franzöſiſchen 


Berfaſſung ganz abgeſehen, liegt die größte Stärke der jetzigen Regie⸗ 


rung Frankreichs darin, daß ſie ſehr viel ſpricht und ihre Feinde 
am Sprechen moͤglichſt verhindert, während ihre Vorgänger 
gerade das Gegentheil thaten. Sie wirkt mit allen nur erdenklichen 
Mitteln für die Wahl derjenigen, auf deren unbedingte Ergebenheit ſie 
rechnen kann, und wer ſich innerhalb der Sitzungsperiode zweideutig 
gezeigt hat, kann ſicher ſein, weder als Freund noch als Feind in den 
geſetzgebenden Körper zu kommen. Briefe, welche dieſer Tage ver⸗ 
öffentlicht worden find, beweiſen, daß die Präfekten, wenn die Wahl 
tines feindlichen Kandidaten in Ausſicht ſtand, ſich ganz einfach an ihn 
mit der Bitte wendeten, ſich aus Patriotismus zurückzuzie⸗ 
hen. Dieſe Maßregeln würden unſerer Anfiht nach vollſtändig genü⸗ 
gen, der Regierung eine überwiegende Mehrzahl in der Kammer zu 
verſchaffen; dennoch aber hat fie ſich eine weit größere Sicherſtellung 
in einer Maßregel zu verſchaffen gewußt, deren Bedeutung namentlich 
im Auslande wenig beachtet worden iſt. Dieſe Maßregel beſteht in 
der Veränderung der Wahlkreiſe, in der Zufammenftellung von 
Städten und Gemeinden, die jede tiefer eingehende Propaganda offen⸗ 
bar zerſtören muß. Unter dieſen Umſtänden haben einzelne Gruppen 
der verſchiedenen Parteien ſich für das Enthaltungsſyſtem oder für das 


Syſtem der eingeſtandenen Ohnmacht ausgeſprochen. Nichts kann der 


hervorbringen. 


Regierung erwünſchter fein; denn da fie ſicher iſt, daß der bei weitem 
größere Theil der Wahlbefähigten ſeine Stimme wirklich abgeben wird, 
ſo wird das Schmollen der Minderzahl einen deſto kläglicheren Eindruck 
Was man von der Betheiligung des Generals Gas 
vaignac und mehrerer angeſehener Mitglieder der ehemaligen Partei 
des „National“ geſagt bat, it um fo unwahrſcheinlicher, als dieſe Her⸗ 
ren nie den vorgeſchriebenen Eid leiſten werden; ibre Wahl würde da⸗ 
ber nur in einer bloßen Manifeſtation beſtehen, welche der freien Be: 
wegung der Wähler für die Zukunft nur ſchaden könnte. Das in Aus⸗ 


ſicht ſtehende Erſcheinen des Buches von Herrn Granier de Caſſagnae 


über die Republik und den Staatsſtrei ſei its nicht 
Einfluß auf die Wahlen ſein. „ | 


1 P r eu ſt e n. 

I Berlin, 10. Juni. Der Verfaſſer der hamburger Broſchüre 
über das Prinzip der Garantien für Holſtein und Lauen⸗ 
burg nebſt Schleswig predigt keinen Kreuzzug gegen die däniſche 
Nationalität oder auch nur gegen den däniſchen Geſammtſtaat. Er 
ſtimmt dem Ausſpruch Hamlets: „Etwas iſt faul im Staate Däne⸗ 
mark“, nicht in dem Sinne zu, als ob ein innerer Auflöſungs⸗Prozeß 
bevorſtehe. Seine Anſicht ſpricht ſich in folgenden Worten auz: „Die 
Glieder der däniſchen Monarchie ſind kräftig und geſund; nur daß die 
Triebräder falſch geſtellt find und ſich entgegenwirken, nur daß die 
Lenker des Staatswagens das eine Roß hinten, das andere vorne 
geſpannt haben, und der Wagen daher ſtille ſtehen muß, ſo lange bis 
fie dieſelben neben einander ſtellen und dadurch ihre beiderſeitige Kraft 
vereinigen.“ Das falſche Syſtem, welches die vorhandenen tüchtigen 
Kräfte in entgegengeſetzte Richtung treibt, ſtatt fie zu einem friedlichen 
Zusammenwirken zu verbinden, liegt offenbar in der gegenwärtigen 
Geſammtſtaatsverfaſſung, und das deutſche Element müßte jede 
politiſche Einſicht, jedes Bewußtſein ſeiner Rechte verloren haben, wenn 
es nicht den Druck derſelben empfände. Der Verfaſſer legt daher 
mit Nachdruck Verwahrung gegen die däniſche Inſinuation ein, daß 
die Bewohner des Herzogthums Holſtein im Großen und Ganzen mit 
der Geſammtſtaats⸗Verfaſſung völlig zufrieden ſeien, während nur eine 
kleine Adels⸗Partei die Agitation des Mißvergnügens unterhalte. Er 


weiſt mit vollem Grunde darauf hin, daß für eine Zufriedenheit des 
Volkes mit der neuen Verfaſſung auch nicht der kleinſte Beweis vor⸗ 
liege und daß keinem unbefangenen Urtheil begreiflich ſei, wie die Ver⸗ 
dreifachung der Steuerlaſt, die Mittragung der däniſchen Kriegsſchuld 
zugleich mit der Alleintragung der eigenen Kriegsſchuld, die den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen widerſprechenden Münz⸗Exekutions⸗Edikte, die will⸗ 
kürliche Niederhaltung der deutſchen Preſſe, die Trennung eines Theils 
des Amtes Rendsburg von Holſtein u. dgl. m., Befriedigung hervor: 
rufen können. Eine wahre Befriedigung des deutſchen Elements iſt 
nur denkbar durch die aufrichtige Erfüllung eines Programms, welches 


auch unſer anonymer Publiziſt als das Ziel ſeiner Forderungen hinſtellt: 


Die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg als deutſche Bundesſtaaten und die Selbſt— 
ſtändigkeit Schleswigs in ſeiner anerkannten und vor dem 
Jahre 1848 beſtebenden ſtaatsrechtlichen Verbindung mit 
Holftein, natürlich obne Auflöfung des allgemeinen Bandes des Ge: 
ſammtſtaates. Alſo keine Fuſion mit innerem Unfrieden, ſondern 
ein friedliches Nebeneinander auf der Grundlage gerechter Inſtitutionen, 
deren Bedingungen die Flugſchrift weſentlich in folgender Weiſe aufs 
faßt. Die Selbſtſtändigkeit der Monarchie muß gegen die Uebergriffe 
des Konſtitutionalismus gewahrt werden, welcher durch Stimmenmehr⸗ 
heit einem Landestheil die Herrſchaft über den andern ſichert. Die 
allgemeinen Angelegenheiten aller ſelbſtſtändigen Landestheile müſſen 
zuvörderſt durch einen internationalen Staatsvertrag feſtgeſtellt werden. 
Dieſelben werden ſich hauptſächlich auf die Gemeinſamkeit der Zoll: 
und Poſt⸗Intraden und auf foihe Inſtitute beziehen, welche allen Landes⸗ 
heilen zu Gute kommen, ebenſo auf die allgemeinen Ausgaben, z. B. 
für die Diplomatie und das Kriegsweſen. Die Domänen müſſen als 
dominium princpis angeſeben und vor jeder Fuſton bewahrt werden. 
Die Staatsſchuld ſoll, auf Grund einer billigen Vereinbarung, theils 
eine gemeinſame bleiben, theils ſeparirt werden, nach den urſprünglich 
eingegangenen Verpflichtungen, dagegen aber die Ablöſungsſumme für 
den Sundzoll Dänemark allein zufallen. Als Central⸗Organ für die 
Staats-Angelegenheiten könnte in Kopenhagen ein geheimer Staats⸗ 
rath beſtehen, in welchem die gemeinſamen Miniſter des Auswärtigen, 
des Krieges und der Finanzen und je ein Miniſter für Dänemark, 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg Sitz und Stimme hätten. Die 
vier letztgenannten Miniſter müßten in Angelegenheiten ihres Staats 
theils nur dem Staatsoberhaupt unterworfen fein und für die gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten die exekutive Gewalt in Händen behalten. Zus 
gleich müßten in jedem Landestheile die nöthigen ſelbſtſtändigen Be: 
hörden konſtituirt werden, welche ihre Leitung von dem betreffenden 
Miniſter empfangen. Die ſpezielle Geſetzgebung und Verwaltung der 
einzelnen Landestheile verlangt eine gewiſſenhafte Sonderung; dabei 
wäre in den hoͤchſten Organen noch immer eine Verbindung zuläſſig. 
Ein gemeinſchaftliches Ober⸗Appellations⸗Gericht für die drei Herzog⸗ 
thümer, wie es vor 1848 beſtand, iſt durchaus empfehlenswerth, eben ſo 
die Rekonſtituirung der von Friedrich VI. errichteten ſchleswig⸗bolſtein⸗ 
ſchen Regierung. Die Geſetzgebung in ihrer hoͤchſten Potenz fi det fid 
ſchon geſondert in den Landtagen der einzelnen Staatstheile; ein etwa 
erforderliches Zuſammenwirken ließe ſich durch eine Vereinigung von 
Ausſchüſſen erzielen, welchen aber nur eine berathende Stimme beizu 
legen wäre und deren Hauptaufgabe darin beſtände, die gemeinfamen 
Ausgaben und Einnahmen feſtzuſtellen. — Dies muß nach unferm 
Verfaſſer der Inhalt eines neuen Staatsgrundgeſetzes ſein, und er 
dürfte in der That den Kern der deutſchen Beſtrebungen richtig ent⸗ 
wickelt haben. Aber er verlangt für die Dauer dieſer gerechten Inſti⸗ 
tutionen noch eine äußere Bürgſchaft, nämlich eine Art von deut ſch⸗ 
ſtandinadiſcher Union, und dies iſt wohl ein Gegenſtand, über 
welchen eine weitere Klärung der Anſichten nothwendig iſt. 

+ Berlin, 10. Juni. Unſere königlichen Schloͤſſer in Berlin, 


Potsdam und Charlottenburg ſind verlaſſen. Der Hof iſt in die Bä⸗ 


der und auf Reifen gegangen und wird erſt nach der Mitte des näch- 


ſten Monats hierher zurückkehren. Gleichzeitig erwartet man hier den 
Beſuch der hoheu ruſſiſchen Herrſchaften. Wie man vernimmt, wird 
Se. königliche Hoheit der Prinz Karl nach Wildbad gehen, um da⸗ 
ſelbſt feine kaiſerliche Schweſter zu begrüßen und dieſelbe hierher zu be: 
gleiten. Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wird nach 
den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen ungefähr 5 Wochen in London 
verweilen. Von dort kommt Höͤchſtderſelbe nach Berlin und begiebt 
ſich nach einem ungefähr zebntägigen Aufenthalte nach Breslau, ſeiner 
jetzigen Reſidenz. Ausgangs September oder Anfang Oktober verläßt 
derſelbe dieſe Stadt und verlegt ſeinen Hof bleibend nach Berlin. 
Man findet in einigen Journalen die Mittheilung, von der däni⸗ 
ſchen Regierung ſei Preußen und Oeſterreich vor einigen Wochen ein 
Programm über die Abänderungen zugegangen, welche ſie in Bezug 
auf die däniſche Geſammt⸗Verfaſſung vornehmen wolle. Vergleicht 


man dieſe Angabe mit den neueſten Schritten Preußens und Oeſter⸗ 1 


reichs in der Angelegenheit wegen der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg, ſo entdeckt man bald, daß ſie in vollſtem Widerſpruch zu ein⸗ 
Br Te Auch ift hier von einem folgen Schrifiſtücke nichts 
ekannt. 

Der Landtag hat die Steuer⸗Vorlagen abgelehnt, welche ihm von 
der Staatsregierung gemacht worden ſind. Dieſe nimmt bereits dar⸗ 
auf Bedacht, auf welche andere Weiſe die nothwendig gewordene Ver⸗ 
mehrung der Staats⸗Einnahmen erzielt werden kann. Als einen der 
erſten Schritte hierzu iſt die von Preußen an die übrigen Zollvereind: 
ſtaaten ergangene Einladung zur Beſprechung über Propofitionen we: 
gen der Rübenzucker⸗Fabrikation anzuſehen. Es liegt hierbei 
offenbar in der Abſicht, die Steuer für Rübenzucker zu erhöͤ⸗ 
hen und darüber eine Verſtändigung zwiſchen den Regierungen der 
Zollvereinöftaaten herbeizuführen. Die Rübenzucker⸗Fabrikation befindet 
ſich in der Lage, eine Erhöhung der Steuer zu tragen, denn einerſeits 
ſind in den letzten Jahren erhebliche Vortheile bei derſelben entdeckt 
und zur Anwendung gebracht worden, andererſeits iſt der Preis des 


Zuckers ohne Grund erheblich geſteigert. Die übrigen Zollvereinsftaa- 
ten werden dem Vorſchlage Preußens gewiß beiſtimmen, da ſie nur 
wenig bei der Rübenzucker⸗Fabrikation betheiligt ſind, und die große 
Mehrzahl der Rübenzucker⸗Fabriken in Preußen liegt. Da durch eine 
Erhöhung der bezeichneten Steuer allein ein Erſatz für die abgelehnten 
Steuergeſetze nicht gewährt wird, ſo ſoll dem Vernehmen nach auf an⸗ 
derem Wege noch eine weitere Vermehrung der Staats⸗Einnahmen 
bewirkt werden. Unter den zahlreichen Steder⸗Projekten, welche dem 
Finanz⸗Miniſterium vorliegen, ſollen diejenigen ausgewählt werden, 
welche die geeignetſten zu neuen Vorlagen bei dem Landlage erſcheinen. 
A Berlin, 9. Juni. Se. Majeflät der König haben die der 
Polednickſchen Armenhausſtiftung zum heil. Joſeph zu Liszek von dem 
Rittergutsbeſitzer Polednik zugewendete Schenkung eines Kapitals von 
1471 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. landesherrlich zu genehmigen geruht. 


A Oſtrowo, 10. Juni. Endlich nach fünf langen Wochen der bren⸗ 
nendften Sonnenhige, wodurch alle Feld⸗ und Garten⸗Früchte, namentlich 
aber die Sommerſaaten in ihrer Vegetation außerordentlich zurückgekommen 
und geſtört worden ſind, erquickte am Medarditage ein ſtarker Regen die 
lechzende Erde. Es ſcheint aber die alte Sage, nach welcher Regen am 
Tage Medardi einen ſiebenwöchentlichen Regen zur Folge hat, bis jetzt ſich 
zu beſtätigen, da wir auch geſtern und heute, bei ſehr ſchwüler Teinperatur, 
anhaltenden Regen gehabt. Das Getreide ſteht in der Bläthe, und wird 
der zur höchſten Zeit eingefallene Regen weſentlich zur Gedeihlichkeit beitra⸗ 
gen, Auch die Pflanzung des Krautd iſt feit gehen im vollen Gange. Dem 

3. Juni ſieht man hier mit weniger Aenaftl chkeit entgegen; in unſerem 
Nachdarſtaate Polen dagegen iſt die Befürchtung ungeheuer. An vielen Ort⸗ 
ſchaften ruhen die Gefchäfte und jede Gewerbsthätigkeit iſt gelähmt. Viele 
Perfonen haben ſogar ſich Sterbekleider anfertigen laſſen, um nicht in uns 
geweihtem Anzuge das Jenſeits zu betreten. Sollte, wie einige Blätter be⸗ 
richtet, morgen oder übermorgen wirklich die Hitze bis zum Sonnenſtiche 
ſich ſteigern, ſo dürfte die Furcht vor dem 13. Junt allgemeiner und größer 
werden. 


+ RNawitſch, 10. Juni. [General⸗Kirchen⸗ und Schulen⸗Viſi⸗ 
tation] Die Tage der General⸗Kirchen⸗ und Schulen-Bifitation für unfere 
Parochie, wahre Feſttage für die evangeliſche Kirchgemeinde, ſind vorüber. 
Mittwoch den 3. d. M. traf die höhern Orts ernannte Kommiſſion, beſtehend 
aus: 1) dem General⸗ Superintendenten unferer Provinz, Dr, Cranz, 2) dem 
Superintendenten Erdmann aus Altfelde dei Marienburg, 3) dem Paſtor 
Schulz aus Saatzke bei Wittſtock (Provinz Brandenburg), 4) dem Paſtor 
Schober aus Tirſchtiegel, und 5) dem Paſtor Ratke aus Margonin (Kreis 
Chodzieſen) hier ein. Von den Geiſtlichen der Stadt und dem Direktor der 
Realſchule auf dem Bahnhofe empfangen, begab ſich diefelbe in Pre 
Hotel zum „goldnen Adler“, und wurde dort von dem Kirchenkollegium, einer 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten und ſämmtlichen Leh⸗ 
rern der Parochle begrüßt. Donnerstag den 4. Morgens 9 Uhr fand der feier⸗ 
liche Eröffnungs⸗Gottesdienſt ſtatt; die Viſitations⸗Kommiſſion, außer den 
obengenannten auswärtigen Herren, beſtehend aus dem königl. Kreis⸗Super⸗ 
intendenten Altmann, dem könfgl. Landrath Schopis, dem Magiſtratbeigeord⸗ 
neten Hausleutner und dem Major v. Naegellein auf Gerlachowo, beyas ſich, 
gefolgt von ſämmtlichen Geiſtlichen und Lehrern der Diöceſe, im feierlichen 
Zuge von der Wohnung des Superintendenten durch das von Knaben und 
Mädchen der ſtädtiſchen Schulen gebildete Spalier De Ecöffnungspredigt 
hielt der General-Superintendent Cranz über 1. Theſſ. 3, 11, und belehrte 
die zahlreich verſammelten Gemeindeglieder über die Bedeutung und den 
Zveck der Bifitation. Hierauf begrüßte Superintendent Erdmann in einer 
Anſprache vom Altar aus die Geiſtlichen, Lehrer und die Gemeinde, und er⸗ 
theilte den Segen. Beide Reden fanden den Weg zu den Herzen der Hörer 
und eröffneten, wie es ihre Abſicht war, das Verſtändniß des Zweckes und 
der Bedeutung der Bifitation. Nachmittags fand die Biſitation der 3 hd: 
heren Schulauſtalten: der Real-, Knaben⸗ und Mädchen⸗Schule in den bes 
reffenden Schullokalen ſtatt, bei welcher auch Deputationen des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten ſich betheiligten. Freitag Vorm. 9 Uhr riefen die 
Glocken wieder ins Gotteshaus, wo nach karzem Geſange unſer Paſtor Kaifer 
die riturgie, Superintendent Altmann die Predigt über das Evangelium des 
Sonntags Trinitatis und Paſtor Schober die Anſprache vor dem Altare 
hielt. achmittags 3 Uhr fand eine Andacht für die Konfirmirten der letz⸗ 
ten 3 Jahre ſtatt; dieſelben hatten ſich zahlreich eingefunden und um den 
Altar verſammelt, von wo Paſtor Radke und Superintendent Erdmann in⸗ 
haltsreiche und kräftige Ermahnungen an fie richteten; auch die Theilnahme 
der Erwachſenen war eine recht erfreuliche. Zu derſelben Zeit viſitirte die 
andere Abtheilung der Kommiſſion die Strafanſtalt, welcher Bifitation beis 
zuwohnen wir jedoch nicht Gelegenheit hatten. Abends 7 Uhr war die ſchöne 
roße Kirche, die in feſtlichem Lichterglanz ſtrahlte, ſchon wieder in allen 
ihren Räumen angefüllt. Paſtor Kaiſer wies, über 1. Kor. 1, 18 predigend, 
nach, warum das Wort vom Kreuz fo Vielen eine Thorheit iſt; Paſtor 
Schober ſang Kollekte und Segen. — Sonnabend wurden durch die 3 Ab⸗ 
thellungen der Kommiſſion die Elementarſchulen der Stadt: die Armen⸗ und 
Waiſenſchule und die Elementarſchule in der Breslauer⸗Vorſtadt, ſo wie die 
Schulen zu Sierakowo und Zylyce, Nachmittags die Schulen zu Szyma⸗ 
nowo, Polniſch⸗Damne und Maſſel beſucht. Ueberall zeigte ſich eine rege 
Theilnahme ſeitens der Schulvorftände und Gemeindeglieder; manch' edles 
Samenkorn hat in den Herzen der Kinder und Eltern guten Boden gefun⸗ 
den und verſpricht edle Frucht. Um 7 Uhr fand wieder Abend ottesdienft 
in der n Pfarrkirche ſtatt; die Predigt hielt Paſtor Schulz über 
2. Cor. 13, 5; Kollekte und Segen fang Paſtor Schober. Die Kirche faßte 
wiederum kaum die Zahl derer, die gekommen waren, um zu hören. — Hier⸗ 
mit wurde die Viſitation der Parochie Rawitſch geſchloſſen, bezüglich weicher 
wir noch nachträglich erwähnen, daß Donnerstag 11 Uhr eine Konferenz 

Geiß en der Diözefe, Freitag 11 Uhr eine faſt 2ftündige 
Auch können wir 


eſt⸗ und Feiertage, 


trauen entgegengekommen; denn was der Herr fegnet, das ift ge 
* 


deren Segen nicht ausbleiben kann; 
ſegnet ewiglich! 

H. Kempen, 9. Juni. Die vor circa 3 Monaten in den Zeitungen aus⸗ 
8 ame von 100 Thlr. auf die Entdeckung des bei Medzipor von 
einem Wilddiebe an einem Forſtbeamten verübten Mordes hat die Wirkung 
gehabt, daß der Mörder am 6 d. M. durch einen S ermittelt wurde. 


durch N 
er Verbrecher, der That geftändig, iſt bereits dem Geige überliefert. 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. Die Präfekturen legen in der Provinz einen 
großen Eifer an den Tag. Vor allen zeichnet ſich der Präfekt des 
Somme⸗Departements aus. Derſelbe hat übrigens auch einen ſchweren 
Stand, da die Bevölkerung feines Departements große Dppofitiond- 
gelüſte zeigt, und er befürchten muß, daß die Regierungs⸗Kandidaten 
durchfallen, was nicht allein für die Regierung, ſondern auch beſonderz 


* 
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a Ne zu nehmen, wo ſich ſolche Dinge zugetragen haben. 
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für ihn hoͤchſt unangenehm fein würde. Nach einer Rundreiſe, die er 


vor einigen Tagen durch ſein Departement machte, und wo er überall 
ſehr ſchlecht aufgenommen wurde, hat derſelbe ein Cirkularſchreiben an 
ſeine Beamten erlaſſen, worin er ſehr willkürlich auftritt und Dinge 
ſagt, die den Inſtruktionen des Cirkularſchreibens des Miniſters des 
Innern ganz zuwider ſind. Ich theile Ihnen aus demſelben folgende 
Stelle mit: „Verbieten Sie auf's förmlichſte das Sollicitiren um 
Stimmen und das Vertheilen der Wahlzettel, der Glaubensbekennt⸗ 
niſſe und Cirkularſchreiben in den Wirthshäuſern. Wachen Sie auf⸗ 
merkſam darüber, daß dort keine Propaganda für dieſen oder jenen 
Kandidaten gemacht wird. Wenn derartige Thatſachen zu Ihrer 
Kenntniß kommen, ſo müſſen Sie mich ſofort davon benachrichtigen; 
werde nicht zögern, die ſtrengſten Maßregeln gegen die Wirths⸗ 
Sie wollen 
ſofort den Wirthen Ihrer reſp. Gemeinden von dieſen ſie betreffenden 
Inſtruktionen Kenntniß geben.“ — Ein ſehr merkwürdiges Wahl: 
Eirkularſchreiben hat ein Oppoſitions⸗Kandidat des Eure⸗ und Loire⸗ 
Departements, Namens Boſſelet, erlaſſen; es lautet: „Die beſtehende 
Verfaſſung iſt von der Regierung, die fie promulgirt hat, als deren 
Verbeſſerungen zugänglich beurtheilt worden; und die National⸗Souve⸗ 
rainetät bildet die Grundlage dieſer Verfaſſung. Das Votum, das Sie 
abgeben werden, hat deshalb eine große Tragweite: wenn Sie die 
nämlichen Deputirten nach dem geſetzgebendeu Körper ſenden, fo werden 
Sie ſich durch den jetzigen Zuſtand der Dinge zufriedengeſtellt zeigen; 
wenn Sie im Gegentheil für die unabhängigen Kandidaten ſtimmen, 
ſo erklären Sie, daß Ihnen die Stunde gekommen ſcheint, wo nach 
dem der Nation gemachten Verſprechen „„die Freiheit das Gebäude 
krönen muß.“ Ich komme veshalb bei Ihnen, meine Herren, um 
Ibre Stimmen ein, da ich einer von jenen bin, die glauben, daß 
dieſe Stunde geſchlagen hat, und daß die Kontrole der Verwaltung 
der öffentlichen Angelegenheiten durch unabbängige Männer gemacht 
werden muß.“ — An der heutigen Börſe wurde das Gerücht verbrei⸗ 
tet, die Herren J. und E. Pereire ſeien aus der Verwaltung des 
Kredit Mobilier herausgetreten. Dieſes Gerücht iſt ganz unbegründet 
und ſcheint auf ein Börfen-Mandver baſirt geweſen zu fein. Wenn 
dies der Fall iſt, ſo erreichten die Erfinder deſſelben ihren Zweck, denn 
alle Papiere gingen herunter, beſonders der Kredit Mobilier, und meh⸗ 
rere Spekulanten, die letzte Woche eine große Anzahl dieſer Aktien 
verkauft hatten, realiſirten einen bedeutenden Nutzen. Der Mobilier 
fiel namlich um über 40 Fr. — Die „Patrie“ enthält folgende offi⸗ 
ziöſe Mittheilung: „Der Kaimakam Nikolaus Vogorides hat von 
der öſterreichiſchen Regierung den Groß⸗Kordon des Ordens der eiſer⸗ 
nen Krone erhalten. Der Korreſpondent, welcher uns dieſe Nachricht 
mittheilt, drückt ſein Erſtaunen darüber aus, daß man einen ſolchen 
Augenblick gewählt hat, um dem Kaimakam der Moldau dieſe Aus⸗ 
zeichnung zukommen zu laſſen.“ Dieſe Note, welche auch die anderen 
halbamtlichen Blätter veröffentlichen, beweiſt hinlänglich, welchen ſchlechten 
Eindruck dieſe Maßregel der öſterreichiſchen Regierung in Paris erregt 
hat. Man iſt hier um ſo unangenehmer berührt worden, als die 
Schritte des Herrn v. Thouvenel in Konſtantinopel, um die Abfegung 
des Kaimakams zu erlangen, keinen Erfolg gehabt haben. (K. 3.) 
Groſ brit an nien. 
London, 8. Juni. Den vorgeſtern hier eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Nachrichten aus Oſtindien zufolge herrſchte im bengaliſchen 
Heere noch immer ein meuteriſcher Geiſt. Die Gründe davon, meint 
die „Times“ ſeien in der zu geringen Anzahl der Offiziere und in dem 


Umſtande zu ſuchen, daß die Armee bei den jetzigen friedlichen Zuſtän⸗ 


den, wo ſie nichts weiter zu thun habe, als zu exerciren, ein Leben 
führe, deſſen langweilige Einförmigkeit ſelbſt die ſprüchwörtliche Apathie 
der Hindus nicht auszuhalten vermöge. f ; 

Da die öffentlichen Einkünfte Englands im vorigen Jahre 
ſtatt der veranſchlagten 71,885,000 Pfd. St. in Wirklichkeit 72,334,000 
Pfd. St. betragen haben, die Ausgaben aber, berechnet auf 78,000,000 
Pfd. St. nur 76,588,000 Pfd. St. erfordert haben, mithin der 
Staatsſchatz 449,000 Pfd. St. mehr eingenommen, 1,412,000 Pfd. 
St. weniger ausgegeben hat, ſo hat der Schatzkanzler Sir C. Lewis 
einen Ueberſchuß von 1,861,000 Pfd. St., der ihn in den Stand 
ſetzt, ohne einen Credit zu fordern, die Ablöſung für den Sund⸗ 
zoll mit 1,125,206 Pfd. St. auf einmal baar an Dänemark zu 
bezahlen. N 

In ihrem City⸗Artikel ſchreibt die „Times“: Der Umſtand, daß 
die an Dänemark für den Sundzoll zu zahlende Ablöſungsſumme von 


1,125,000 Pfd. St. in den nächſten 3—4 Monaten in Specie oder 


in einem Acquivalent abgeſandt werden ſoll, wird ein neues Element 
der Störung auf dem Geldmarkte bilden. Bis zu welchem Grad und 
auf wie lange dies der Fall ſein wird, hängt einigermaßen davon 
ab, welchen Gebrauch die dänifhe Regierung von dem Gelde ma⸗ 
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chen wird. Wenn fie es raſch zu veraus gaben gedenkt, fo wird 
es bald auf den gewöhnlichen Handelswegen zurückkehren: viel⸗ 
leicht aber hat die däniſche Regierung die Abſicht, es permanent zu 
deponiren. ' 

In ihrem Tagesberichte über die Vorgänge in Heer und Flotte 
meldet heute die „Times“: Die Königin hat vor kurzem dem 23. 
Regiment (den königlichen Füſiliren von Wales) eine ſchöne Kaſch⸗ 
mir⸗Ziege aus der Heerde im großen Park von Windſor geſchenkt. 
Das Thier ward am vorigen Mittwoch unter der Obhut des Tambour⸗ 
Majors Knight und eines Tambours von demſelben Regimente ins 
Hauptquartier zu Portsmouth gebracht. Es iſt dies das fünfte der⸗ 
artige Geſchenk, welches dieſes Regiment als Zeichen beſonderer koͤnig⸗ 
licher Huld von Ihrer Majeſtät erhalten hat. Die vier früher ge 
ſchenkten Ziegen find ſämmtlich geſtorben. Eine derſelben, ein ſehr 
gelehriges Thier, welches darauf abgerichtet war, vor dem Regimente 
herzumarſchiren, ſtarb auf der Rückreiſe aus der Krim. 

E. C. London, 8. Juni. Das vorgeſtrige Drawing⸗room war 
als das erſte in dieſer Saiſon ſehr zahlreich beſucht und nahm 2 volle 
Stunden in Anſpruch. Vorgeſtellt wurden unter anderen: durch den 
baierifhen Geſandten, fein Sekretär Graf Baumgarten; durch den 
hannoverſchen Geſandten Kapitän v. Bock und Lieutenant v. Lenthe; 
durch den preuß. Geſandten, der koͤnigl. Bibliothekar Dr. Perg und 
der Lieutenant H. v. Sonderhauſen; durch den öſterreich. Geſandten, 
Lleutenant Louis v. Haber, Lieutenant Bennet, die Grafen Salm und 
und Bela Szechenyi. Von den Kabinetsmitgliedern waren mit 
Ausnahme der Lords Palmerſton und Clarendon alle anweſend; von 
den Mitgliedern der königl. Familie: die Prinzeß Royal, der Herzog 
d. Cambridge, der Herzog von Sachſen⸗Meiningen und Prinz Eduard 
von Sachſen⸗Weimar. 

Das Gerücht erhält ſich, das General Williams von Kars den 
Poſten eines Gouverneurs außer Landes annehmen, und feinen Unter: 
hausſitz (Calne) an Ferd. Peel überlaſſen wird. 

Die Geſchichte der Britiſh Bank iſt noch lange nicht zu Ende, 
vielmebr beginnt jetzt der Schlußakt der Tragödie: die Beſtrafung der 
Schuldigen, und leeres Gefaſel dürfte alles das ſein, was von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten über einſeitige Handhabung der engliſchen Geſetze den 
reſpektableren Klaſſen gegenüber geſchrieben worden iſt. Der „Obſerver“ 
theilt in feiner letzten Nummer Folgendes mit: Auf die Einfangung 
Sir Humphrey Browns iſt ein Preis von 200 Pfd. St. ausgeſetzt 
worden (der Steckbrief klebt an vielen Eckhäuſern der City), und damit 
hat die Regierung die erſte Andeutung von ſich gegeben, daß es ihr 
darum zu thun iſt, die Direktoren und Leiter der Britiſh Bank zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Schon ſeit längerer Zeit berieth die Regierung 
über die zu ergreifenden energiſchen Maßregeln, doch hat ſie es aus leicht 
faßlichen Gründen nicht für klug erachtet, daß davon etwas in die 
Oeffentlichkeit gelange. Am vergangenen Dinstag jedoch wurden nun 
vom Gerichte der Queens⸗Bench, auf Antrag des Attorney⸗General, 
Verhaftsbefehle nicht nur gegen Mr. H. Brown, ſondern auch gegen 
den frühern Gouverneur, die Leiter, und mehrere von den Direktoren 
der Bank ausgeſtellt, von welchen letzteren einige bereits verhaftet wor⸗ 
den ſind. Für den erſten zur Haft gebrachten Direktor, Mr. Owen, 
wurde einſtweilen 8000 Pfd. St. Bürgſchaft angenommen, und die 
übrigen Direktoren werden, wie es heißt, ebenfalls nur gegen eine 
gleichgroße Bürgſchaftsſumme auf freiem Fuße gelaſſen werden. — 
Zwei oder drei der Betheiligten, die ſich gegenwärtig in Paris befin⸗ 
den, ſind entweder ſchon in den Händen der Pelizei oder von dieſer 
ſo gut bewacht, daß ein Entkommen für ſie unmöglich iſt. Der Leiter 
der Bank, Mr. Cameron, dürfte in Paris, wo er ſich unter einem 
falſchen Namen aufhielt, auf Grund ſeines falſchen Paſſes, ebenfalls 
ſchon eingezogen worden ſein, und die in England ſich befindlichen 
Mitſchuldigen ſtehen ſeit Wochen ſchon unter ſtrenger Polizei⸗Auſſicht. 
Den Prozeß führt für die Regierung der Attorney⸗General ſammt dem 
Richter Edwin James, und die Prozeß⸗Akten verſprechen voluminös 


zu werden. 
Ruſ land. 

Helſingfors, 28. Mai. Die beiden erſten von unſern drei 
feſtlichen Tagen ſind nun vorüber. Die Univerſität hat die Feier in 
einer ihrer würdigen Weiſe begangen. Der Rektor der Univerfität 
batte ein Programm herausgegeben, welches eine Darſtellung der älte⸗ 
ſten chriſtlichen Kirche und der Lehrſätze derſelben bei Einführung des 
Chriſtenthums in Finnland im Jahre 1157 enthält. Geſtern begann 
das Feſt mit einer großen Prozeſſion, welche unter Glockengeläute und 
Muſikbegleitung vom Senatshauſe nach dem Solennitätsſaal der 
Univerſität ſich feierlich und langſam bewegte. Dieſelbe wurde vom 
General⸗Gouverneur und den Mitgliedern des Senats eröffnet, denen 
ſich viele Beamte, ſo wie das Lehrerperſonal und die Studenten der 
Univerfität anſchlsſſen. Nachdem der Choral: „Nun danket alle Gott“ 
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geſungen worden, blelt Profeſſor Geitlin einen Vortrag in finniſcher 
Sprache. Hierauf ſprach Profeſſor Granfelt in ſchwediſcher Sprache 
über die hohe Bedeutung des Säkularfeſtes. Zuletzt wurde Händels 
Hallelujah vom Chor geſungen. Die Prozeſſton bewegte ſich ſodann 
in derſelben Weiſe, wie ſie gekommen, zu ihrem Ausgangspunkte zu⸗ 
rück. — Heute wurde die theologiſche Doftorpromotisn gehalten. 
Außer einer Anzahl von im Auslande weniger bekannten Gelehrten 
wurde dieſe Ehre auch unſerm gefeiertſten Dichter, Profeſſor Rune⸗ 
berg, zu Theil, nachdem ihm bereits der Kaiſer wegen feiner ausge⸗ 
zeichneten Verdienſte als Mitglied des Pſalmbuchskomite für die evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Gemeinden Finnlands ſeinerſeits den Titel und die 
Würde eines Doktor der Theologie verliehen hatte. 

Vor mehreren Wochen meldete ich Ihnen, daß der Kaiſer die 
Niederſetzung eines ſtändigen Komite für die finniſchen Angelegenheiten 
beim Staatsſekretariat für Finnland in Petersburg angeordnet habe. 
Der Kaiſer hat nunmehr den General⸗Lieutenant Roſſakowsky, fo wie 
die Mitglieder des finniſchen Senats Staatsrath Franz von Bruner 
und Freiherrn C. E. Cedercreutz, die letztern Beiden zeitweilig, zu 
Mitgliedern dieſes Komite's ernannt. (N. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 3. Juni. Eine königliche Entſchließung in Betreff der 
Tagesfrage iſt trotz aller anders lautenden Gerüchte noch immer nicht 
erfolgt. (Das Verbleiben des Ministeriums im Amte hat die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit für ſich.) Die Rechte der Deputirtenkammer iſt, nach 
dem Tone zu urtheilen, den ihre Organe in der Preſſe anſchlagen, 
ſehr kriegeriſch geſinnt. Letztere wollen von dem Aufgeben des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Geſetzes durchaus nichts wiſſen, und haben Herrn Nothomb, 
den Adoptiv⸗Vater dieſes Unglückskindes, entſchieden zu ihrem Helden 
erkoren. Die Roſen find für ihn, die Dornen für Herrn Dedecker, 
den Apoſtaten. Die Rechte wird heute Abends eine Verſammlung im 
Hotel des Grafen Merode halten, um ſich über ihr ferneres Auftreten 
zu vereinigen. Einen Beweis von der durch Herrn Malou ſo oft 
angerufenen „Popularität“ des Wohlthätigkeits⸗Geſetzes liefert in die⸗ 
ſem Augenblicke die der Mehrzahl ihrer Bewohner nach klerikal geſinnte 
Stadt Tournay. Es if nämlich daſelbſt an die Stelle des Herrn 
Pollet ein Mitglied für den Senat zu erwählen, und beide Kandida⸗ 
ten, ſowohl der liberale, Herr Saequelen, als auch der klerikale, Herr 
de Raſſe, Bürgermeiſter (Bruder des klerikalen Abgeordneten), haben 
in ihrem Wahl⸗Programm ausdrücklich und unumwunden erklärt, daß 
ſie, im Falle ihrer Ernennung, gegen das Geſetz ſtimmen würden. — 
Geſtern hat das vlaemiſche Central-Komite feine jährliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung hierſelbſt abgehalten. In derſelben ıft die Stif⸗ 
tung einer Geſellſchaft beſchloſſen worden, welche ſich die Verbreitung 
der vlaemiſchen Bewegung auf dem Wege der Verſammlungen zur 
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Aufgabe machen wird. N 
Italien. 


Rom, 1. Juni. Daß im Gefolge der Kaiſerin Mutter von Ruß⸗ 
land auch Männer waren, welche in Rom eine ſtille Miſſion hatten, 
iſt hier in unterrichteten Kreiſen nicht unbekannt. Hr. v. Kiſſeleff 
iſt ohnehin mit den hieſigen Verhältniſſen durch längeren Aufenthalt 
noch nicht ſo vertraut, wie es in Petersburg für den Abſchluß eines 
neuen Konkordates oder für eine theilweiſe Modifikation der beſtehen⸗ 
den Uebereinkomm en zweckdienlich und wünſchenswerth erſcheinen möchte. 
Daß Graf Apraxin und Fürſt Wolkonsky mit dem Kardinal 
Staatsſekretär öfter Unterredungen hatten und die Zukunſt der katho⸗ 
liſchen Kirche in Rußland wie überhaupt die Reformen des Kaiſers 
Alexander im Geſpräche berührten, iſt eine Thatſache. Die außeror⸗ 
dentlichen Auszeichnungen aber, welche der hohe ruſſtſche Beſuch hier 
von jeder Seite erfuhr, werden gewiß mit dazu dienen, die feit dem 
Beginne der Regierung des jetzigen Kaiſers zwiſchen dem Vatikan und 
St. Petersburg eingetretenen freundſchaftlicheren Beziehungen zu ver⸗ 
mehren. — Ein Theil der politiſchen Gefangenen, und zwar die 
an dem Aufſtande vor zwei Monaten nicht Betheiligten, iſt von Pa⸗ 
lignano hier in den Gewahrſam des apoſtoliſchen Hoſpices San Michele 
eingebracht. Dieſe Individuen dürften ſämmtlich Gegenſtand der be⸗ 
ſonderen Gnade des beil. Vaters werden, da derſelbe bereits vorige 
Woche einigen die Freiheit wieder ſchenkte. Der bei den letzten Ver⸗ 
ſchwörungen ſtark kompromittirte Adolfo Mancini aus Aricia iſt noch 
zu Palignano inhaftirt, ſein Bruder Giuſeppe aber iſt in eine mildere 
Haft nach Rom gedracht, da er am Bluthuſten leidet, der ſein Wie⸗ 
deraufkommen ſehr zweifelhaft macht. — Die von Sr. Heiligkeit dem 
Sanctuario in Loretto gemachten Geſchenke beſtehen außer anderen 
Altargeräthſchaften hauptſächlich in einer goldenen Lampe und einem 
mit Brillanten reich gezierten Kelche. Letzterer hat den Werth von 
14,000 Scudi und ward im Schatze der Santa Caſa neben den Ge⸗ 
ſchenken Gregors XVI. niedergelegt. (K. 3.) 
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Am Ende der Tage. 

Der 13. Juni iſt für den Zuſammentritt der zweiten Bevollmäch⸗ 
tigten des pariſer Kongreſſes beſtimmt, um den inzwiſchen vorgenom⸗ 
menen Grenz⸗Regulirungen das protokollariſche Siegel aufzudrücken! — 
So wenig weiß alſo die Diplomatie, welche fidy für fo weiſe dünkt, 
daß fie das Gras wachſen zu hören vermeint, von dem, was mit der 
Welt vorgebt und will gerade an dem Tage das Fazit ihrer orientali- 
ſchen . ziehen, da der Komet einen Strich durch jede Rech⸗ 
nung macht. N 

Da bat die Poeſie ſogar, welche bei Vertheilung der Erde zu kurz 
kam, einen beſſern Inſtinkt für deren Untergang gehabt, in⸗ 
dem fie ſich auf Holteys Aufforderung zu einem — Friedbofs⸗Al⸗ 
bum vereinigte. Freilich wird dieſes keine Leſer mehr finden, denn 
morgen giebt es weder Dichter noch Publikum mehr, und ſelbſt der Re⸗ 
cenfent, welcher ſonſt den Ereign fen wie ihr Schatten folgt, iſt zu den 
Todten geworfen; denn — morgen bört Alles auf! 

Ein Gedanke, nicht zu denken; weshalb der Komet auch in den Bör- 
ſenberichten nicht in Erwägung kommt, obwohl dieſe doch ſonſt jeden 
Schwindel in Rechnung ſtellen. Aber freilich. was kann der Fixer oder 
der Hauſſter beim Untergang der Welt profitiren, da Niemand übrig 
Bleibt, um die Differenz auszuzablen und weder Angebot noch Mangel 
an „Stücken“ auf die Kurſe wirken kann, wenn Alles in Trümmer zer⸗ 
ſchlagen wird. 5 > | 

a die Börfe des Lebens geht ihrem letzten Stichtage entgegen; 
der Verfalltag it erſchienen und der Wechſel, welchen der furchtbare 
Komet morgen präfentirt, nötbigt zu einer allgemeinen Liquidation. 

ente noch leben wir in der ſüßen Gewohnheit des Daſeins und 
Wirkens; Molly und Jolly machen ſich noch Konkurrenz; die Hunde 


laufen noch mit dem Maulkorb herum und Herr Billault ſchmeichelt 


noch mit der kurzen Hoffnung, das kommerzielle Prinzip auch in der 
Poul zur Geltung 3 —.— indem er den Präfekten den Grundſatz: 
„die Menge muß es bringen“, einſchärftz aber ſchon zittert die 
ſächſiſche Erde und morgen geht der ganze Schwidel in Scherben. 

Und wenn dem ſo iſt; warum noch viel Worte machen, welche bald 
kein Echo mehr finden werden? a 

Warum? wegen der Gewohnheit des Zeitungs⸗Schreibers: das letzte 

rt zu behalten. ; 
eh ängftlihe und gewiſſenhafte Leute haben die kurze Friſt benützt, 
um ihren letzten Willen aufzufegen, als ob dieſer nach dem 13. noch 


einen Vollſtrecker finden würde; aber für ein letztes Wort findet man 
auch im 55 Augenblick noch Gehör. 


Doch was ſollen wir unſern Leſern im Augenblicke des Scheidens 
noch ſagen, was darf darauf Anſpruch machen, in dieſem Augenblicke 
noch gebört zu werden? g * 

Sollen wir ſentimental werden und uns gegenſeitig das Herz ſchwer 

machen in Erinnerung an die Vergangenbeit, da wir mit einander durch 
das Geſtrüpp politiſcher, ſozialer Tagesfragen uns durcharbeiteten, deren 
Löſung uns jedesmal von ungebeuerſter Wichtigkeit ſchien, weil wir im 
Dickicht uns befanden und den Himmel nicht ſehen konnten, welcher in 
feiner ewig beiteren Bläue auf uns herablachte und Recht behalten 
bat, weil er dis zuletzt lacht; ſollen wir noch einen Scheideblick über 
die ſccöne Erde binweg ſenden, welche uns biöber fo theuer war, weil 
die Bäcker immer noch ſich von den theuer eingekauften Vorräthen nähr- 
ten, während der Stand der Saaten die billigſten Preiſe verspricht; 
ſollen wir raiſonniren darüber, daß uns der Spaß des Lebens gerade 
in der ſchoͤnſten Jahreszeit verdorben wird, wo die Crinoline ſich breit 
genug macht, well fie im Freien ſich zum Fang ausſpannen kann; wo 
der geplagteſte Mann wegen in Ausſicht ſtebender Badereife feiner Frau 
oder ſeiner eigenen aalen ar noch geduldiger wird, als er ſchon war 
und jetzt durch den fatalen Dreizehnten das Ende ſeiner Plagen in 
anderer Weile, als er erwartet halte, herbeigeführt ſieht; ſollen wir eine 
unftuchtbare Ehrenerklärung dem fo oft als Aberglauben gebrandmark⸗ 
ten Tiefſinn geben, welcher immer davor warnte, nicht den — Drei: 
zehnten zu Gaſte zu laden, weil er immer einem ſeiner Tiſchgenoſſen 
den Garaus machte und jetzt die ganze Geſellſchaft auffrißt? 
Odder iſt es nicht klüger, der bürgerlichen Gewohnheit des Leichen⸗ 
ſchmauſes treu zu bleiben, welche die bittere Thräne mit einem füßen 
Tropfen hinunterſchwemmt, und wenn ſie dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre erweiſt, das eigene Wohlbefinden nicht außer Acht läßt. 

Sind wir doch darauf angewieſen, uns ſelbſt die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen, da, wenn wir es nicht thun, ſich ſonſt Niemand dazu findet; 


nehmen wir alſo die Gewohnheit der Börfe an und discontiren wir fgerichts in Löbau kam ein ergößlicher Eriminalfall vor, 


den 13., indem wir — über uns ſelber lachen. 

Lachen wir, als wären wir heut ſchon die lachenden Erben des 
13. Juni! Was verlieren wir dabei? Der Maler braucht nur einen 
kleinen Pinſelſtrich, um einen lachenden Mund in einen weinenden zu 
verwandeln; und kommt der Komet, welcher alle Gas⸗Kompagnien der 
Welt durch ſeine Konkurrenz zu Grunde richten ſoll, werden wir immer 
noch Zeit genug übrig haben, um — Geſichter zu ſchneiden! 

Das ſei unſer letztes Wort, bis — wir uns wiederſehen. 


Brokel, 28. Mai. [Züge von Waſſerſun fern.] Am heutigen 
Tage in der Mittagsſtunde bei ziemlich ſchwüler Luft und einem Wind⸗ 


* 


zuge nur eben ſtark genug, das Laub der Bäume in Bewegung zu 
ſetzen, konnte man hier eine Naturerſcheinung beobachten, die vor eini⸗ 
gen Jahren beſonders an der Unterweſer die Aufmerkſamkeit an ſich zog. 
Es war dies ein Wanderzug von Libellen (Waſſerjungfern). Sehr 
beſtimmt die Richtung innebaltend und ſich hebend und ſenkend, um 
über Bäume und Häufer hinwegzukommen, bewegte ſich der Zug von 
Südoſt noch Nordweſt. Wie zablreich dieſer Inſektenſchwarm war, ließ 
ſich daraus abnebmen, daß, ſoweit dieſe Thiere dem Auge überhaupt 
wahrnehmbar ſind, man rund umber die Luft damit angefüllt ſab, und 
allein der Hauptzug ohne Vor⸗ und Nachtrab eine volle halbe Stunde 
anbielt. — Die Libellenart war diejenige mit plattgedrücktem Hm⸗ 
terleibe, in der Hauptfärbung bräunlichgelb, das Schwanzende ſchwarz, 
und an jeder Seite des ganzen Thiers entlang ein bellgelber Streifen, 
Die 4 farblofen durchſichtigen Flügel ſämmilich am Vorderrande in 
der Mitte und gegen das Ende hin mit einem kleinen undurchſichligen 
ſchwarzen Flecke. Ein eben folder aber viel größerer findet ſich an der 
Wurzel des Hinterflügelpaard. Außerdem noch find die Wurzelenden 
beider Flügelpaare durchſichtig braungelb überlaufen. — Nach Oken 
„Allgemeine Naturgeſchichte“ durchziehen ſolche Libellenſchwärme von 
Polen und Schleſien aus ganz Deutſchland bis an den Rhein. Da fie 
nicht alljährlich erſcheinen, fo erregrn fie um fo mehr die Aufmerkſam⸗ 
kelt, und man wird ſich — beſonders in dem beurigen Jahre des 
Weltuntergangskometenſpuks — nicht wundern, daß ſie haben 
herhalten müſſen als Bringer der Cholera und anderer Peſtilenz. 
Hat doch auch der Seidenſchwanz, ein Vogel, deſſen Züge aus dem 
Norden ebenfalls nur dann und wann in derſelben Gegend erſcheinen, 
ſich den Namen des Unglücksvogels gefallen laſſen müſſen. (W. 3.) 


[Aberglauben.] In einer der letzten Sitzungen des r l 
\ en der 
Berichterſtatter der „Sädfifhen Conſtitutionellen Zeitung“ in folgender 
Weiſe erzählt: „In dem Dorfe Berthelsdorf lebt eim alter wohlbaben⸗ 
der Getreidehändler, welcher ſeit 20 Jahren ſchon nach dem frühern 
Vorbilde ſeines Vaters alljährlich am 9. Mat im Stalle ein Feuer an⸗ 
zündete und aus feinem Zauberbuche den Segen darüber ſprach, damit 
den Sommer bindurch fein Vieh von den Fliegen ungeplagt verbleibe. 
Wie allemal, zündete er auch am diesjährigen 9. Mai fein Feuer an 
und murmelte ſeinen Spruch, als er plötzlich gewahrt, daß die Flamme 
berumleckt und gefährlich wird. Anfatt ſie auszutreten, blättert er in 
feinem Zauberbüchlein, his er den Spruch finde, welcher jedes Feuer 
dämpft, und ſchleudert ihn hiergegen. Während er beſchwört, kann er 


A f i e n. : 

Bombay, 11. Mat, Nach den neueſten Nachrichten aus Perfien, welche 
aus Mohammera bis zum 26., aus Buſchir bis zum 30. April reichen, hatte 
General Dutram beſchloſſen, für jetzt alle Schiffe und Truppen bei ſich zu 
behalten, und der Abgang einiger bereits nach Bombay beorderter Trans⸗ 
portſchiffe war kontremandirt worden. Man hält es für ausgemacht, daß 
das ganze beitifhe Fruppenkorps in Per ſien fo lange bleibt, bis der Frie⸗ 
densvertrag in allen feinen Bedingungen, insbeſondere was die Räumung 
von Herat betrifft, zur Ausführung gebracht if. Demgemäß werden die 
Truppen ſchwerlich alle vor Ende d. x wieder in Bombay eingetroffen fein. 
Das Wetter war erträglich, und wenn auch die Krankheiten in dem Expe⸗ 
ditionskorpo zugenommen hatten, fo war vorläufig doch noch wenig Grund 
ur Klage vorhanden. — In Oftindien herrſcht Ruhe. Die Zeichen von In⸗ 
— unter den Sepoys von Bengalen verſchwinden allmälig, Dank 
den gegen die Meuterer in Barrackpore ergriffenen ſtrengen Maßregeln. 
Das meuteriſche 34. Infanterie⸗Regiment iſt noch nicht aufgelöſt, auch ſind 
noch keine Soldaten dieſes Regiments entlaſſen worden. (Die Nachricht von 
der Meuterei unter dem 3. in Agra ſtehenden Kavallerie⸗Regimente, welche 
wie ſchon erwähnt, auf telegraphiſchem Wege in Bombay eingegangen iſt, 
ſcheint dort erſt am 12. Mai im letzten Augenblicke vor Abgang der Poſt 
eingetroffen zu ſein.) In Umballah, wo mehrere europäiſche und oſtindiſche 
Regimenter ſtationirt ſind, haben in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres 
täglich Feuersbrünſte * die allerdings keinen großen Schaden ver⸗ 
urſachten, da nur einige Baracken und Pferdeftälle abgebrannt find, welche 
aber Bedenken erregen mußten, weil man nicht — konnte, ſie als das 
Werk von Brandftiftern anzuſehen. Es wurden daher die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergriffen und auch ein Preis von 1600 Rupihs auf die Ent⸗ 
deckung des Brandſtifters geſetzt; letzteres jedoch ohne Erfolg. Man glaubt, 
daß die Uebelthäter zu dem Troß eines der eingebornen Regimenter gehören. 
— Berichte aus Birma bringen die Nachricht, daß am II. April faſt die 
gene Stadt Ranguhn abgebrannt iſt. Das Feuer brach in einem Opium: 
aden oder einer Spiel⸗Bude aus und hatte nach Verlauf von 10 Minuten 
einen ſolchen Umfang gewonnen, daß man es nicht zu bemeiſtern vermochte. 
Große Maſſen von Vorräthen aller Art, welche für die Konſumtjon während 
der Dauer des Monſuhms aufgeſpeichert waren, find zerſtört worden. 
25 Menſchen haben ihr Leben in den Flammen verloren. Bemerkenswerth 
iſt, daß innerhalb 3 Monaten 3 Städte in Birma, Thyat⸗Myoo, Baſſein 
und Ranguhn ein Raub der Flammen geworden ſind. Es ſcheint indeß aus⸗ 
emacht, daß in allen drei Fällen das Feuer zufällig entſtanden iſt; daß es 
o weit und ſchnell um ſich greifen konnte, erklärt die große Dürre. (B. H.) 


Aunuſtralien. 


[Unruhen in Neu⸗Caledonien.] Bekanntlich hat Frankreich 
im September 1853 von dieſer kleinen, zwiſchen dem 20. und 22ſten 
Grade ſüdlicher Breite gelegenen und von Cook 1774 entdeckten In⸗ 
ſelgruppe Beſitz genommen. Nach den damals offiziellen Erklärungen 
der Regierung waren die Inſeln zu einer Straf-Kolonie beſtimmt. Das 
hat jedoch Spekulanten nicht abgehalten, dort Niederlaſſungen zu grün- 
den. So hat u. A. ein gewiſſer Berard an einem Orte, Morari ge— 
nannt, eine Zuckerpflanzung angelegt, in welcher er viele Eingeborne 
beſchäftigte. Dieſe wurden zwar von dem Begleiter Cooks, Forſter, 
als ſehr milde und harmlos, von einem ſpäteren Reiſenden, d'Entreca⸗ 
ſteaux, aber von ganz entgegengeſetztem Charakter geſchildert. Berard 
hat leider erfahren müſſen, daß der Letztere, ſein Landsmann, Recht 
gehabt. Im Januar ward plötzlich einer der Diener Berard's von 
einem der Eingeborenen, mit denen man bis dahin auf dem beſten 
Fuße lebte, hinterrücks überfallen und auf der Stelle mit einem To⸗ 
mahamk getödtet. Sobald Berard die That erfuhr, begab er ſich an 
den Ort, wo ſie geſchehen, um ſie näher zu unterſuchen. Auf dem 
Wege dahin begegnete er einem eingebornen Häuptling, zu dem er 
ſtets in den freundſchaftlichſten Beziehungen geſtanden und der faſt täg⸗ 
lich fein Gaſt bei Tiſche geweſen. Dieſer ſchoß run Berard ohne 
Weiteres nieder. Dadurch war das Signal zu einem allgemeinen 
Blutvergießen gegeben, indem nun die Eingebornen die übrigen in 
Berards Hauſe befindlichen Fremden mordeten. Nur Einer entkam. 
Einer Anzahl von Sandwich⸗Juſulanern, die in Berards Dienſte ſtan⸗ 
den, ſoll ein gleiches Schickſal wiederfahren ſein. — Dieſe Nachrichten 
ſind über Auſtralien eingetroffen und dem in Melbourne erſcheinenden 
„Argus“ entlehnt. Es heißt, daß eine franzöſiſche Fregatte mit 200 
Mann an Bord die Inſel gerade verlaſſeu habe, als die franzöſiſchen 
Koloniſten ſich in großer Gefahr befanden. (N. Pr. 3.) 


$ Breslau, 11. Juni. Das Frohnleichnamsofeſt wurde heute 
auf dem Dome in herkömmlicher Weiſe begangen, nur mit dem Unter⸗ 
ſchlede, daß diesmal die Prozeſſion im Freien unterblieb. Der Dom: 
platz war mit grünen Reiſern feſtlich geſchmückt, und in der Kathedrale 
ſelbſt waren die Altäre mit Laub⸗ und Blumen⸗Guirlanden ſinnig be⸗ 
kränzt. Nach dem von Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden Herrn Fürſtbiſchof 
Dr. Heinrich Förſter celebrirten Hochamte bewegte ſich die feierliche 
Prozeſſion durch die weiten Hallen der Kirche, woſelbſt eine große 
Schaar von Gläubigen, mit Einſchluß zahlreicher Militärs aller Trup⸗ 
pen⸗Gattungen, ein ununterbrochenes Spalier bildeten. Um 11 Uhr 
war der feſtliche Akt beendet. 


fi) der Aengſte nicht erwehren, als er fieht, daß die Flamme weiter 
und weiter ſpielt, und ruft ihr ein „Sachte“, zuletzt: „Donnerwetter 
ſachte“ zu. Aber das entfeſſelte Ekement ergreift inmittelſt ſogar das 
Dach und es muß der Zauberer die Flucht ergreifen, wobei ihm ſein 
Buch im Stalle entfällt. Dieſer Schatz, 150 Scheffel Hafer und 200 
Scheffel Korn wurden gleich dem Gebäude ein Raub der Flammen. 
Der Beſchwörer iſt alsbald vor Gericht gegangen und hat die Urſache 
des Brandes bekannt. Er ſoll vor allem den Verluſt des Zauberbüch⸗ 
leins beklagen.“ 


P. C. Ueber die Anwendung des Amylens als Betäubungsmittel 
bei chirurgiſchen Operationen an Stelle des Chloroforms und des Schwefel⸗ 
Aethers 75 jetzt ein der medizinifchen Akademie zu Paris erſtatteter Be⸗ 
richt vor. ne Kommiſſion, unter deren Mitgliedern die berühmten Aerzte 


Bell und Malgaigne durch eine beſonders umfaſſende Erfahrung aus⸗ 
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mylen nur dreimal ohne 
irkung. In allen übrigen Fällen trat nach 2, 3, höchſtens 7 Minuten Wil. 
lige Empfindungsloſigkeit der Patienten ein, welche während ihrer Dauer 
kenne beunruhigenden Erſcheinnngen zeigten und bald nach der Operation ohne 
eine Spur von Uebelbefinden erwachten. Die Wirkung des Amylens iſt aber 
auch flüchtiger als die des Chloroforms und darum nur für kurze Operatio⸗ 
nen zu empfehlen. Daß die Wirkung des ae Ce eine ſehr milde ift, geht 
ſchon daraus hervor, daß auch der fortgeſetzte Gebrauch des Mittels, welchen 
man bei Thieren verſucht hat, keinen tödtlichen Ausgang herbeiführt, wie er 
Chloroform und Aether bewirkt wird. Andererſeits iſt jedoch zu be⸗ 
en, daß auch der vorſichtige Gebrauch des Gbloroforms nur ganz aus: 
nahmeweiſe dem Leben Gefahr bringt. Herr Velpeau giebt an, im Laufe 
von zehn Jahren das Chloroform etwa bei 5000 verſchſedenartigen Opera⸗ 
tionen bei Individuen jeden Alters und Geſchlechts in Anwendung gezogen 
zu haben, ohne jemals lebensgefährliche Erſcheinungen wahrzunehmen. 
— ER 
Ueber das am Sonnabend, 6. Juni, im Kryſtall⸗Palaſte zu Sy⸗ 
denham flattgehabte Konzert berichtet die „Times“: „Die Leitungen 
des von Hrn. Manns dirigirten Orcheſters verbeſſern ſich in ſehr ho⸗ 
bem Grade. Es gilt dies nicht nur von den Progrrmmen, in welche 
mehr Muſikſtücke von ernſtem Charakter aufgenommen werden, ſondern 
auch von dem Orcheſter ſelbſt, das im Departement der Streich⸗In⸗ 
lrumente verſtärkt worden iſt, wodurch wirkſamere Aufführungen von 
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In den anderen katholiſchen Kirchen unſerer Stadt ſoll die Frohn⸗ 
leichnams⸗Feier während der nächſten Tage abgehalten werden. 

Geſtern habilitirte ſich in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät unſe⸗ 
rer Hochſchule der Lic. theol. Herr Johann Adolph Soffner als 
Privat⸗Dozent durch öffentliche Vertheidigung ſeiner im Aderholz'ſchen 
Verlage erſchienenen Diſſertationsſchrift: De arcano divinae praedesti- 
nationis mysterio, und hielt zugleich eine von Profeſſoren und Stu⸗ 
direnden der Univerſttät beſuchte Antritts⸗Vorleſung ähnlichen Inhalts 
unter dem Titel: De praedestinationis divinae decreto. 

Zum dritten Geiſtlichen bei der Bernhardin⸗Kirche iſt geſtern Herr 
Diakonus Heſſe aus Hirſchberg, nachdem er vor einiger Zeit eine ſehr 
beifällig aufgenommene Probepredigt gehalten hatte, vom Magiltrat 
erwählt worden. (Herr Diakonus Heſſe, ein ſehr beliebter Prediger 
und von umfaſſenden theologiſchen Kenntniſſen, iſt Bruder des früher 
als Lizentiat der Theologie an hieſiger Univerfität dozirenden, jetzt aber 
a 85 der Theologie zu Gießen ſegensreich wirkenden Herrn 

r. Heſſe. f 


8 [Im Ordonnanzhauſe! in der Neuſtadt fand heute, den 
11. Juni, Vormittags 11 Ubr, eine ſehr erhebende Feier ſtatt. Der 
breslauer Frauen und Jungfrauen⸗Verein nämlich veranftal: 
tete wiederum die alljährliche Vertbeilung von Leibwäſche an Hundert 
bilfsbedürftige Krieger. Der Verein, an deſſen Spitze Ihre Excellenz 
die Frau Oberpräſident Freiin v. Schleinitz ſteht, hat ſchon ſeit ſei⸗ 
nem Beſtehen fo viel Gutes gewirkt, daß feine Thätigkeit ſelbſtredend 
alle weiteren Erläuterungen unnöthig macht. In dem großen Wobn⸗ 
ummer der Anflalt, welches mit der Büſte Sr. Majeſtät des Kö: 
nig s, und dem Bildniß Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
geſchmückt war, hatten ſich die Hundert Invaliden aufgeſtellt. Herr 
Stadtrath und Stadtbezirks⸗Kommiſſarius, Aſſeſſor Barretzki, an deſ⸗ 
ſen Seite die Spezialkommiſſarien und einige Ehrenmitglieder der all⸗ 
gemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, Platz genommen, eröffnete 
die Vertheilung mit einer feierlichen Feſtrede, in welcher er darauf hin⸗ 
wies, daß der Tag der Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen nicht würdiger gefeiert werden könnte, als durch Unter⸗ 
ſtützung der alten Helden, die unter dem ritterlichen Prinzen in den 
glorreichen Kriegsjahren das preußiſche Vaterland gerettet. Herr Bar⸗ 
retzki ſchloß die ſinnige Anſprache mit einem dreifachen, donnernden 
Hurrah auf den hohen Protektor der Stiftung, und ließ nun die al: 
ten Krieger jeden einzeln vor ſich treten, erkundigte ſich nach den ver: 
ſchiedenen Lebendverhältnifien und verabfolgte an Jeden ein Hemd und 
ein Paar Strümpfe, notirte ſich aber nebenbei noch Diejenigen, bei 
denen er beſonders merkte, daß ſie einer weiteren Unterſtützung drin 
gend bedürftig wären. — Dank fei dem breslauer Frauen- und Jung⸗ 
frauen⸗Verein, der ſolch ein Liebeswerk gegründet hat und zur Ehre 
unſerer Stadt weiter führt. 

[Nachfeier.] Bei der am 10. d. M., und zwar Abends, veran⸗ 
Nalteten Nachfeier zum 50jährigen Dienſtjubiläum des koͤnigl. preußi 
ſchen General-Poſtdirektors G. H. Schmückert, wurde noch der Im: 
puls zu einer Schmückert⸗-Stiftung gegeben. Von den Zinſen des 
zu ſtiftenden Kapitals ſollen arme, hilfoͤbedürftige Poſt-Unterbeamten 
betheiligt werden. 


Breslau, 11. Juni. Am 10. Juni, Abends 11 Uhr, iſt der 
außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät biefiger Uni: 
verfität Dr. Wagner mit Tode abgegangen, 


[Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau, Berfammlung vom 
10. Juni.] 1) Es wird befchloffen, in dieſem Jahre eine Herbſtausſtellung 
zu halten und das Präſidium der Schleſiſchen Geſellſchaft um Ueberlaſſung 
des Lokals derſelben zu dieſem Zweck zu bitten. 2) Ferner wird auf Antrag 
des Büreaus für die An n der Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
beſchloſſen, falls ſich die hinreichende Anzahl von Mitgliedern der Sektion 
zu Einlieferungen verpflichtet, die nächften e e ellungen in der In 
duſtriehalle abzuhalten, und zwar die erfte ſchon am 21. Junk, da einerfeits 
die Ausſtellung am 7. d. M. wegen zu geringer Betheiligung nicht genügt 
hat, andererſeits am 21. Juni Manches noch in Blüthe fteht, was 14 Tage 
ſpäter bereits paſſirt iſt. 3) Hr. Inſpektor Neumann legt vor: a) Früchte 
der Erémont⸗Erdbeere, die fich eben fo ſehr durch Größe und Schönheit, 
wie durch Wohlgeſchmack a ichnen; b) ein Exemplar von Abelia triflora 
(der Strauch dauert, im Winter bedeckt, im Freien aus und empfiehlt ſich 
durch den Wohlgeruch feiner Blüthe); e) Blüthenſtengel von Baptisia austra- 
us und Bapt. exaltata, desgleichen von Spirsen Jsponioa und von einer Kris: 
Art; a) ein vortrefflich kultivirtes blühendes Lilium longiflorum, 


Görlitz, 9. Juni. Die Pfingſtfeiertage, welche in die ſchönſte 
Zeit des Jahres fallen, wurden bier auch diesmal zu zahlreichen Aus⸗ 
fügen benutzt. Beſonders iſt Sachſen das Ziel derſelben, da die ſäch— 
ſiſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahnverwaltung fo coulant iſt, die Geltung der 
Tagesbillets beinahe auf die ganze Feiertagswoche auszudehnen. Man 
beſucht namentlich den Löbauer Berg, Herrnhut, Zittau mit feinen rei: 
zenden Gebirgspartien Oybin und Lauſche, den Czernabob bei Bautzen, 
und vorzugsweiſe Dresden und die ſächſiſche Schweiz. Die Witterung 
war zwar am erſten Feiertage kalt und regendrohend, wurde aber ſchon 
am zweiten wieder heiter und blieb es zum Leidweſen unſrer Landwirthe 
die ganze Woche hindurch. Für die Dabeimgebliebenen bot in den 
fpäteren Tagen der Feiertagswoche das Pfingſiſchießen einige Entſchädi⸗ 


gung, welches in dieſem Jahre einen Anlauf genommen hat, das wie: ten theuren Jahren die Men 
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Spmphonien, Ouverturen und anderen Inſtrumentalwerken ermöglicht] tendenten wobl kenne; 
Wenn dieſes permanente Orcheſſer noch etwas weiter in der: 
ſelben Richtung fortſchreitet, jo wird es das werden, was es eigentlich 
von Anfang an hätte fein ſollen, ein würdiger Repräſentant der Muſtk 
im Palaſte der Künſte. Das Sonnabends⸗Konzert war außergewoͤhn⸗ 
lich anziebend und lockte eine der größten Verſammlungen nach Sy⸗ 
denbam, die ſich ſeit längerer Zeit daſelbſt eingefunden hatte. Das, 
was dem Konzerte einen beſonderen Charakter verlieh, war das Auf: 


werden. 


treten des kölner Männergeſang⸗Vereins, deſſen Vorträge min⸗ 


deſtens Dreiviertel des ganzen Programms einnahmen. Mit Freuden 
nahmen wir wahr, daß man mehrere Geſänge vom hoͤchſten Werth 
gewählt hatte, ſtatt ſich, wie bei früheren Gelegenheiten, faſt ganz auf 
Kleinigkeiten zu beſchränken. Bei fo bewandten Umſtänden konnte man 
ſich 15 zierlichen muſikaliſchen Ergüſſe der Herren Becker, Kücken, Silcher 


und Otto, ſpärlich geſpendet, als eine nicht unangenehme Abwechſelung, 
recht gut gefallen laſſen. Die Introduktion, der Eröffnungs⸗Chor und 
der Bacchus⸗Hymnus aus Mendelsſohn's Antigone und deſſelben Kom⸗ 
poniften Kantate „An die Künſtler“ (der Menſchheit Würde ift in eure 
Hand gegeben) bildeten die hervorragendſten Muſikſtücke und ließen die 
bewunderungswürdigen Eigenſchaften des Vereins in einem neuen und 
glänzenden Lichte heevortreten. Da hatten wir doch einmal lauter or⸗ 
dentlichen Geſang, kein Flüſtern mit geſchloſſenem Munde, keine tri⸗ 
vialen und unmuſikaliſchen „„ Effekte“ “, ſondern echten Männergeſang, 
wie er der vollkommenſten Sänger und der gebildetſten Zubörerſchaft 
würdig war. Mit dem Eindruck, welchen die Mendelsſobn'ſche Kan⸗ 
tate (unfere trefflichen und harmontereichen Freunde vom Rheine wür⸗ 
den wohl daran thun, den von Schiller herrührenden Text derſelben 
zu beherzigen) hervorbrachte, feierte der Verein einen wahren Triumph 
und lieferte den Beweis, daß er erhabene Ideen eben fo gut, wie fin: 
diſche, wiederzugeben vermag.“ 


[Disziplin.] Ein komiſches Beiſpiel glücklich angewandter Theo⸗ 
rie ereignete ſich kürzlich auf einer der königlichen Kriegswerften an der 
Tbemſe. Der Superintendent oder Direktor jener großen Anſtalt, ein 
vortrefflicher Mann, der nur die Schwäche hat, das ganze Heil von 
der buchſtäblichſten Befolgung aller Dienſtvorſchriften abhängig zu wäh⸗ 
nen — kam eines Morgens, als er ſich eiligen Schrittes nach ſeinem 
Bureau begab, an einer der Schildwachen vorbei. Plötzlich blieb er ſtehen, 
wandte ſich nach dem tapfern Beſchützer des königlichen Bauhofes und 
frug ihn, warum er ihn nicht angerufen oder in militärifher Sprache, 
„geſtellt“ habe. Vergebens erklärte der Soldat, daß er den Superin⸗ 


der zu werden, was es einſtens war, nämlich ein Bürger: und Volks⸗ 
feſt. Die hieſige Schützengilde war niemals uniformirt, zur Ver⸗ 
herrlichung ihrer Schießfeſte wurde jedoch früher die Bürgergarde 
von Seiten des Magiſtrats mobil gemacht; ſie begleitete den Aus⸗ und 
Einzug der Gilde und bivouakirte drei Tage in den Zelten vor dem 
Schießhauſe. Dieſe Bürgergarde, gut bewaffnet und ſchön equipitt, 
war, ſo zu ſagen, die Stadtmiliz und beſtand aus zwei Kompagnien, 
jede etwa zu 150 Mann. Die jüngeren Bürger mußten mehrere Jahre 


lang Dienſte in derſelben thun oder ſich mit ſchwerem Gelde davon 


losfaufen, die Führer hatten den Titel Stadthauptleute, Stadtoffiziere. 
Im Jahre 1849 wurde dieſelbe ſammt der Bürgerwehr, die 1848 auch 


bier entſtanden wax und mit welcher fie nolens volens verſchmolzen 


wurde, aufgelöſt. Seitdem zog die Schützengilde ohne Begleitung und 
ziemlich unbemerkt auf ihren Schießplatz und das Leben daſelbſt ſchwand 


bei den Schießfeſten zu Pfingſten und im Auguſt immer mebr, der auf; 


geſtellten Zelte und Buden wurden immer weniger und das Publikum 
beſuchte boͤchſtens noch gegen Abend den unmittelbar an die Parkanlagen 
grenzenden, romantiſchen Platz vor dem Schießhauſe. Zur Feier des 


diesjährigen Püngſtſchießens marſchirten die Mitglieder der Gilde, etwa 


80 an der Zahl, gleichmäßig mit ſchwarzem Frack und Beinkleid, mit 
weißer Kravatte und Weſte bekleidet, eine Schärpe in den Stadifarben 
über der Schulter und den Degen an der Seite, mit klingendem Spiele 
und im geordneten Zuge vom Rathhauſe aus auf den Feſtplatz; der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten batten 25 Tolr. zu allgemeinen 
Beluſtigungen bewilligt und es wurden zwei Frei⸗Konzerte von der 
ſtädtiſchen Kapelle gegeben. Daher kam es, daß unter Begünſſigung 
des ſchönſten Wetters das Schießen ſich wieder einer größeren Theil: 
nahme von Seiten des Publikums erfreute, als ſeit einigen Jahren. 
Die Schützengilde, deren Mitglieder⸗Zahl zur Größe der Stadt in gar 
keinem Verhältniß ſteht, würde übrigens ſicher bald Zuwachs erbalten, 
und auch dadurch in den Stand geſetzt werden, ihre Schießfeſte mit 
größerem Glanze zu begeben, wenn nicht ein arger Zopf ſie hinderte, 
lich eine zeitgemäßere Konſtitution, als die beſtebende, zu geben. — Die 
Nachricht von dem geſtern Nachmittag ſtattgehabten Brande auf dem 
Leipfig⸗Dresdner⸗Bahnbofe in Leipzig langte [on Abends bier an. Es 
ind dabei auch einige hieſ. Kaufleute betbeiligt, welche Waaren daſelbſt 
gelagert hatten, die jedenfalls mitverbrannt find. — Seit geſtern Nach⸗ 


mittag baben wir endlich Regenwetter, nach welchem die Fluren ſchmach⸗ 


teten. Das Korn ſteht in vollſter und ſchönſter Blüthe. 


‚DZ! Zobten, 10. Juni. Auf die ſchon längere Zeit anhaltende trockne 
Witterung folgten am 8. und 9. d. M. ſtarke Gewitterregen, welche wohl: 
thätig auf die in Folge der Dürre leidende Sommerung wirkten. — Trotz 
dieſer jetzigen günſtigen Witterungsverhältniſſe, behaupteten am letztver⸗ 
floſſenen Markttage die Preiſe aller Getreidearten nicht nur ihren alten 
Stand, ſondern wurden auch über Notiz bezahlt. Der Scheffel weißer Weizen 
galt 2 Thlr. 28 Sgr., gelber 2 Thlr. 20 Sgr., Roggen 1 Thlr. 18 Sgr., 
Gerſte 1 Thlr. 15 Sgr. Hafer 27 Sgr. — Am erſten dieſer Gewittertage 
ſchlug — Blitz in ein Hinterhaus des Brauer Hübner, zum Glück ohne 
zu zünden. 


Reichenbach / Schl., 10. Juni. Heute iſt der Tag, an welchem 
der königl. General⸗Poſtdirektor Herr Schmückert vor 50 Jahren in 
den Staatsdienſt eintrat. Hat auch der hohe Jubilar es vorgezogen, 
den öffentlichen Ovationen an dieſem Tage durch eine Reiſe nach Ga: 
ſtein auszuweichen, ſo konnten es ſich ſeine Untergebenen und in Liebe 
und Hochachtung Ergebenen doch nicht verſagen, den Tag auszuzeichnen 
und dem dankbaren Rückblick der großen Verdienſte, welche der Jubilar 
ſich für das Poſtinſtitut erworben, zu weihen. — Der Chef des bie⸗ 
ſigen Poſtamts, Herr Poſtdirektor Zieske, hatte die Beamten bei ſich 
zu einem Mahle verfammelt. — Das Bild des Gefeierten prangte von 
Blumen umgeben. 


Nachdem der Herr Poſtdirrktor Zieske auf die bohe Bedeutung des 
Tages und die großen Verdienſte des Gefeierten als Poſtbeamter und 
als Menſch bervorgeboben hatte, und in feurigem Hoch das Wobl des 
Jubilars ausgebracht war, wurde ein von einem Beamten verfaßtes 
Lied nach der Melodie des Preußenkiedes geſungen. 


A Frankenſtein, 10. Juni, Der Bau der Bahnſſrecke zwiſchen 
Reichenbach und Frankenſtein bat ſeit einigen Tagen begonnen 
und ſollen dem Vernehmen nach eiwa 2000 Mann bei den Erd⸗ 
arbeiten beſchäftigt werden. 


Brieg, 11. Juni. Der Bau der 4% Meilen langen Aktien⸗ 
Chauſſee von Brieg über Wanſen nach Strehlen iſt nun auch auf der 
noch übrigen einmeiligen Strecke von Station Nummer 100 bei Moll⸗ 
witz bis Nummer 203 bei Güntbersdorf vollendet. Die allerböchſt be⸗ 
willigte Staats⸗Bauprämie für die genannte Strecke, im Betrage von 
6000 Thalern, iſt bei der General Staatskaſſe bereits flüſſig gemacht 
und wird deren Auszahlung vorausſichtlich in der nächſten Zeit erfolgen. 


O Gleiwitz, 9. Juni. 12 Erde ſeufzt.] Haben in den letz⸗ 
chen geſeufzt, ſo ſeufzt zur Abwechſelung 


b dieſer ergriff begierig die Gelegenheit, ſich auf 
fein Steckenpferd zu ſchwingen, ſcharfte ibm nachdrücklich feine Pflicht 
ein, Jedermann, der ſich ihm nahe, obne Anſehen der Perſon ſofort 
zu ſtellen, und gerieth endlich über ſein Lieblingsthema ſo in Hitze, daß 
er rief: „Stellen Sie Alle! Stellen Sie mich, Herr!“ „Nach Ber 
fehl“, erwiederte der gelehrige Schüler, fällt fein Gewehr und ſagte: 
„Ich ſtelle Sie — die Parole, Herr!“ Zum Unglück war dem wackern 
Superintendenten während feines eifrigen Vortrags über die Pflichten 
eines Poſtens die Parole ſelbſt gänzlich entfallen; er konnte ſich ſchlech⸗ 
terdings nicht darauf befinnen, und wurde daber, feiner eigenen Theorie 
gemäß, ins Schilderhäuschen geſteckt, wogegen er auch nicht zu prote⸗ 
ſtiren wagte. Hier bekam er bald eine zweite Gelegenbeit, ſich an dem 
Erfolg ſeines Unterrichtes zu erbauen. Ein vorbeigebender Polizeidie⸗ 
ner erkannte ihn und frug ganz entrüſtet den Soldaten, wie er denn 
fo dumm fein könnte, den Herrn Superintendenten zu arretiren; allein 
die einzige Antwort der Schildwache war der barſche Ruf: „Halt! die 
Parole!“ Der Polizeidiener, dem bisher ſeine Uniform Ausweis ge⸗ 
nug geweſen war, um ungebindert an allen Poſten vorbeizugehen, hatte 
nicht daran gedacht, ſich nach der Parole zu erkundigen, und erfreute 
ſich im nächſten Augenblicke der Ehre, dem etwas nachdenklich geworde⸗ 
nen Disziplineiferer im Schilderbäuschen Geſellſchaft zu leiſten, aus 
welcher lächerlichen Situation beide erſt beim Ablöſen des Poſtens 
befreit wurden. 


„„ Breslau, 11. Juni. [Gaftfpiel der Frau Eugenie 
Nimbs.] Wir können jetzt dem Publikum die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß es der Direktion gelungen iſt, Frau Eugenie Nimbs zu 
einem, allerdings nur ſehr kurz bemeſſenen, Gaſtſpiel zu bewegen. 


Die geehrte Künſtlerin, deren Berluft unſere Oper ſo ſchmerzlich empfun⸗ 
den und nicht erſetzt bekommen hat, wird in vier ihrer vorzüglichſten Be 
tien auftreten; zunächſt am Sonntage als Eliſabeth in „Tannhäufer“, 
alſo in einer Partie, welcher ſie den unverlöſchlichen Stempel ihres 
Genius aufgedrückt hat, und worin fie unvergleichlich ift; ſodann als 
Valentine in den „Hugenotten“, als Donna Anna in „Don Juan“ 
und zum Schluß als Alice in „Robert der Teufel.“ 

Anderweitige Engagements, deren Erfüllung ſich nicht aufſchieben 
läßt, geſtatten der verehrten Künſtlerin eine weitere Ausdehnung ihres 
Gaſtſpiels nicht, welches übrigens durch gleichzeitiges Auftreten des 
Frl. Remond in den drei letzt genannten Opern eine hoffentlich recht 
erfreuliche Unterſtützung finden wird. 
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® 


1296 


in dieſem Jabre die Erde ſelbſt. Seit acht Tagen Eört man in der 6 Uhr; es hatten ſich ca. 50 Perſonen eingefunden, ſo daß alſo ein 


Gegend von Kieferſtädtel auf den Feldern an vielen Orten ein eigen⸗ 
thümliches Stöhnen, dem Stöbnen eines ſchwer Erkrankten ähnlich, 
doch viel lauter und weithin ſchallend. Es klingt wie aus der Erde 
heraus, und hat ſchon hier und da die Landleute beängſtigt und von 
ihren Feldarbeiten vertrieben. Obſchon dreiſtere dem Tone nachgingen, 
ſo fand ſich doch keine Spur, die auf den Urſprung deutete. Die ängſt⸗ 
ichen Gemütber brachten dies Stöhnen mit dem bevorſtehenden Welt: 
untergang in Verbindung und erklärten ſich die Erſcheinung als den 
Vorboten der Kriſts. Verſtändige Perſonen nabmen Veranlaſſung, das 
Phänomen zu enträthſeln, fie hatten auch Gelegenheit, ſich von der 
Thatſache des ſpukhaften Tönens zu überzeugen, doch blieb auch ihnen 
die Urſache verborgen, obſchon ſich die Vermuthung aufdrängte, daß 
wahrſcheinlich wohl irgend Jemand ſich mit den Leuten einen Spaß 
erlaube. Dieſe Vermuthung erhielt endlich am geſtrigen Tage ibre 
volle Beftätigung. Zwei gleiwitzer Gymnaſtaſten hörten nämlich bei 
ihrer Wanderung nach Gleiwitz zum Beginn der Lektionen das ſpuk⸗ 
hafte Stöbnen auch, fie gingen dem Tone nach, und fiche da, fie tra: 
fen den Urheber in voller Thätigkeit. In ziemlicher Entfernung von 
der Straße lag auf einem Raine ein Hirtenknabe auf dem Bauche 
und tutete aus Leibeskräften in ein Erdloch. Froh dieſe Ent⸗ 
deckung gemacht zu haben, belobten ſie den Knaben wegen des gelun⸗ 
genen Kunſtſtückchens, und machten ihn dadurch fo zutraulich, daß er 
ibnen ſeinen Apparat zeigte und das Experiment nochmals vormachte. 
Die Einrichtung beſtand aus 2 mit vielem Geſchick in die Erde gehöhl⸗ 
ten Löchern, eins 3 Zoll, das andere 1 Zoll im Durchmeſſer, ein Fuß 
von einander entfernt und in der Tiefe von 1½ Fuß in der Erde mit 
einander vereinigt. In dem kleinen Loche befand ſich eine gläſerne, 
oben trichterförmig erweiterte Röhre, die als Mundſtück dient, und 
worein mit vollen Backen gebrüllt wird. Der Schall verbreitet ſich 
deutlich auf eine viertelmeilenweite Entfernung. Lachend entfernten ſich 
die Entdecker und der Spuk iſt enthüllt. 

Bemerkt mag ſchließlich überhaupt noch werden, daß im Allgemei⸗ 
nen in unſerer Gegend die Furcht vor dem 13. Juni nicht ſehr be⸗ 
merklich iſt, auch ſelbſt bei dem gemeinen Manne nicht, wie dies ander: 
wärts, namentlich im benachbarten Polen der Fall fein foll. 


Landeck, 10. Juni. Während der diesjährigen Bade⸗Saiſon 
wird der Theater⸗Unternebmer Bredow mit ſeiner Geſellſchaft in Bad 
Landeck eine Reihe von Vorſtellungen geben. 


C. Sulau, 8. Juni. [Poſtaliſches. — Schützen feſt.— Unglücks⸗ 
fall] Vor 12 Jahren war der Poftverkehr in unſerem Städtchen ein ſehr 
‚bedeutender; durch den Chauſſecbau aber von Trebnitz nach Militſch, der un: 
ſern Ort und die damit in Verbindung ſtehende weit belebtere Gegend merk⸗ 
wördigerweiſe nicht berührte, iſt auch dieſer Verkehr fo bedeutend geſunken, 
daß zuletzt der Stadt ſogar jede Perſonenpoſtverbindung entzogen war. Dieſe 
iſt zwar, ſeit Eröffnung der breslau⸗poſener Eiſenbahn nach Militſch und 
Trachenberg wieder eingerichtet worden, jedoch bietet ſolche dem Orte und 
der Umgegend wenig Vortheil, da ſich dieſelbe dem Zuge von Breslau nach 
Poſen anſchließt und die Paffagiere, die nach Breflau befördert werden wol⸗ 
len, beinahe 5 Stunden in Trachenberg raſten müſſen, ehe fie ihre Reife dort⸗ 
hin mit der Bahn, oder auch von dort hierher mit der Poſt antreten kön⸗ 
nen. Die natürliche Folge dieſer Einrichtung iſt, daß die Perſonenpoſt we⸗ 
nig benetzt wird — und die weitere, daß wegen der geringen Frequenz ders 
ſelben, ſolche wohl mit der Zeit ſiſtirt werden wird. Die Benutzung dieſer 
Poſt würde ſich ohne jeden Zweifel recht vortheilhaft für die Poſtkaſſe her: 
ausſtellen und einem allgemein anerkannten Bedürfniß adhelfen, ſobald der 
Auſchluß an Breslau erfolgt, da ja der Verkehr aus hieſiger Gegend nach 
Breslau reſp. Schleſien bedeutender iſt, als der nach der Provinz Poſen. — 
Was die Briefbeförderungen anbelangt, fo find wir durch ſolchen Gang der 

often noch ſchlimmer daran, wie früher; denn ein Brief, aufgegeben in 
reslau 3 Uhr Nachmittags, bedarf nunmehr, um nach Sulau — 7 Meilen 
Entfernung — zu gelangen, 42 Stunden, eine Zeit, in welcher beinahe zwei⸗ 
mal die Erde ihren Kreislauf vollendet haben könnte, und ein Brief Abends 
7 in Sulau zur Poſt nach Breslau gegeben, kommt erſt den andern 
Tag Mittags 1 Uhr in Breslau an. Eine kürzere Poſtoerbindung von Fe⸗ 
ſtenberg nach Militſch durfte dem korteſpondirenden Publ kum nicht minder 
erwünſcht erſcheinen. Ein Brief nach dieſen nur 3 Meilen von einander ent: 
fernten Städten muß erſt die weite Tour von Feſtenberg nach Breslau und von 
da über Trebnitz nach Militſch machen. — In den Pfingſtfeiertagen fand 
blerorts das Köͤnigſchießen ſtatt; doſſelbe war vom ſchönſten Wetter bes 
günſtigt und recht zahlreich beſucht. Unter klingendem Spiel wurde am drit⸗ 
ten Pflagſtfeiertage der Gaſthofbeſitzer Theodor Rampel als König einge: 
führt. — Am 3. d. M. ertrank beim Baden in einem 2 des gro- 
— zu bei Grabowke der 13jährige Sohn des Freigaͤrtner Knorr zu 
rabowke. 


Berichtigung. In der Mittheilung aus Jordansmühl (Nr. 701 
dieſer Ztg.) über die am 2. d. Mis. dort ſtattgehabte kirchliche Feier leſe 
man: „der 96.“ anſtatt der „0.“ Pfalm. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. f 


6 Breslau, 11. Juni. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung.] 
Wenn auch die Preſſe nach beiten Kräften das Ihrige thut, ein gemeins 
nütziges Unternehmen zu fördern, fo wird doch das Ziel, wenn über: 
haupt, ſebr langſam und ſpät erreicht werden, wenn die Bedin⸗ 
gung dabei iſt, daß die Betbeiligung eine große und allgemeine 
fein fol. Die Hauptſchwierigkeit, iſt die Langſamkeit der Der: 
breitung der Nachrichten in allen Kreiſen. In unſerer Zeit, wo 
man eine Mittheilung binnen wenigen Minuten nach einem, Hunderte 
von Meilen entfernten, Orte ſenden kann, klingt dieſer Grund lächerlich, 
und doch iſt er ſtichhaltig und maßgebend. Nur ein Beiſpiel bierfür: 

Während wir in Breslau den Tag der Eröffnung der Induſtrie⸗ 
Austellung faſt vergeſſen baben, iſt er in der Umgegend von Neiſſe 
eine der neueſten Neuigkeiten. Der „Oberſchleſ. Bürgerfreund“ 
(Druck, Verlag und Redaktion von Wangenfield in Neiſſe) meldet un⸗ 
term 10. Juni (alſo geſtern) ganz ernſthaft und patbetiſch: „Die Er: 
öffnung der ſchleſiſchen Induſſrie⸗Ausſtellung zu Breslau fand am 
29. Mai ſtatt.“ — Wenn die übrigen wackeren Bürger Neiſſe's von 
dieſem mehr als provinziellen Unternehmen auch ſo ſpät Notiz nehmen 
als der dortige Redakteur (und warum ſollten ſie es nicht, da billiger⸗ 
weiſe der Redakteur doch zuerſt unterrichtet fein mußte?) — fo dürfen 
wir hoffen, daß zu Weibnachten der erſte Extrazug von Neiſſe 
bier anlangt, um zu ſehen, wie es denn eigentlich mit der ſchleſiſchen 
Induſtrie⸗ Ausſtellung ſtebt. — Noch mebr! — Daſſelbe intereſſante 
Blatt widmet „dem Verſprechen der Treue“ (einer ſchauderpaften 
Novelle) 4 Spalten und „Murillo's kleinem Neger“ (einer ähn⸗ 
lichen Erzäblung) andere 2 Spalten, der ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung aber nur 2 Zeilen, ſowie überhaupt der ganzen tages⸗ 
geschichtlichen Politik nur eine halbe Spalte. — Und folder Blätter 
bat es in Schleſien leider nur zu Viele! O gäbe es hier doch 

einen Cenſor, der alle dieſe Ritter⸗, Räuber⸗ und Geiſtergeſchichten, 
dieſe weichlichen und ſüßlichen Novellen und Liebesgeſchichten, die den 
Kopf vern irren, das Herz verderben, die Zeit tödten, und nur Unluſt 
an j dem ernſten, nützlichen Streben erwecken — unerbittlich 
ſtriche, jene edlen Blätter würden ſchon edlerem Stoffe ihre Spalten 
widmen. Man tbut ſoolel für die Förderung der Induſtrie, des Ge: 
werbfleißes, überbaupt der allgemeinen Wohlfabrt — dieſen großen 
Stein des Anſtoßes bat man bis izt ganz überſehen! 

Geſtern fand wiederum eine Zuſammenkunft (die zweite) der In⸗ 
duſtriellen und Gewerbetreibenden, in das Gebiet der II. Fachkommiſ⸗ 
ſion gehörend, im Cafe restaurant flatt. Das Diner begann um 


Steigen der Theilnahme an dieſen nutzbringenden Zuſammenkünften zu 
bemerken iſt. Nach den üblichen Toaſten ſprach Herr v. Knobelsdorf 
über den Zweck der Ausſtellungen, und wie fie am wirkſamſten zur Hebung 
der Industrie und der Gewerbtbätigkeit dienen können. — Herr Klempt⸗ 
nermeiſter Renner, als Vorſitzender der genannten Fachkommiſſion, 
gab bierauf einen allgemeinen Ueberblick über die (ſeiner Fachkommiſ⸗ 
ſion angehörigen) Gegenſtände der jetzigen Ausſtellung und der vom 
Jahre 1852, nebſt einer lebrreichen Vergleichung über die Lücken da⸗ 
mals und jetzt und die Beſchaffenbeit der Fabrikate. — Hierauf ent: 
1 1 eine belebte Debatte über verſchiedene induſtrielle Fra⸗ 
gen u. ſ. w. 

Die Geſammtzahl der Beſucher der Ausſtellung betrug heut 
12 Ubr gerade 13.800 Perſonen. 

Wir ſehen uns nun in dem nördlichen Flügel des Trandepts weiter 
um. — Wir befinden uns in dem Gebiete der X. Fachkommiſſion 
1 es mit muſtergiltigen Gegenſtänden von außerhalb Schleſiens 
zu thun. 

Der Beſucher ſtoͤßt da gleich rechts auf einen eleganten Glasſchrank 
mit Scheeren und Meſſern. Die Gegenſtände ſind ſo ſymmetriſch 
geordnet und fo ſchön gearbeitet, daß das Auge mit Wohlgefallen auf 
ihnen verweilt. Die Abtheilung zur Linken des Schrankes entbält 
Scheeren (wenn wir nicht irren, gegen 130 Stück) von allen Größen, 
und jede anders geformt als die andere. Sie ſind aus der Fabrik der 
Gebr. Klaas bei Solingen hervorgegangen. Die Abtheilung rechts 
entbält 150 Meſſer von den verſchiedenſten Größen, Formen und Zu: 
ſammenſetzungen. Arbeit und Material ſind nicht minder ſchön und 
aus der Fabrik Ben j. Linder bei Solingen hervorgegangen. Ein 
zweites Sortiment von Scheeren in Geſellſchaft von Meſſern und Ga⸗ 
beln in den verſchiedenſten Formen und Größen iſt von W. Engels 
u. Comp. aus Solingen ausgeſtellt. Auch bier iſt Acbeit und Mate: 
rial vortrefflich. (In Breslau zu haben Ring Nr. 3.) Der ſchleſiſche 
Fachmann möge an dieſem Schranke nicht vorübergehen, er kann hier 
lernen. — Ungemein wichtig für eine große Menge Techniker iſt die 
„Mineral⸗Schleifwgaren⸗Ausſtellung“ von C. H. Cubaſch 
(Hintermarkt Nr. 2). Der Ausſteller if zwar ein Schleſter, das Fabri⸗ 
kat aber engliſches. Es find dies nämlich Schleif⸗Inſtrumente von einer 
eigenthümlichen mineraliſchen Maſſe, beſtebend in Rädchen, Bohrern, 
Platten, Hobeln ꝛc. in den allerberſchiedenſten Formen und Größen und 
zu den mannigfachſten Zwecken. Man findet bier die trefflichſten Schleif⸗ 
Inſtrumente für Optiker, Mechaniker, Maſchinenfabrikanten, Uhrmacher, 
Juweliere, Graveure, Kupferſtecher, Lithograpben, Emailleure, Zahn: 
ärzte, Tiſchler, Schleifer chirurgiſcher Inſtrumente und der verſchleden⸗ 
fen Gewerbe. Da die Maſſe urſprünglich weich iſt, fo läßt fie ſich in 
jeder Geſtalt formen, und wenn irgend ein Techniker ein Schleif⸗In⸗ 
ſtrument wünſcht, deſſen Geſtalt von der gewöhnlichen abweicht, fo darf 
er nur bei der genannten Firma das Modell einreichen, und er erhält 
das begehrte Inſtrument genau feinen Wünſchen eniſprechend. Ein an: 
derer Vorzug dieſer Inſtrumente iſt ihre außerordentliche Schärfe und 
Dauerhaftigkeit, fo daß, wenn auch der Preis gegen den anderer Hilfs⸗ 
mittel zum Schleifen für den erſten Augenblick hoͤber erſcheint, er doch 
in der That weit billiger iſt, da das Inſtrument beſſer und länger 
feinen Zweck erfüllt. — Moͤchten die Herren Techniker und Ge: 
werbetreibenden nicht zu ihrem eigenen Schaden dieſe Muſter⸗ 
gegenſtände überfeben. — Eine Kuriofität hat in der Nähe geſtanden, iſt 
aber verſetzt worden, es iſt dies ein bübſches echt chineſiſches Schach⸗ 
ſpiel in rothem und weißem Elfenbein. (Inbaber Herr Drechsler⸗ 
meiſter Wolter in Breslau.) — Die zur Rechten ſtebende patentirte 
Wäſchrollle oder Mangel (da ſie in dem Kataloge noch nicht ver⸗ 
zeichnet iſt, weiß Referent nicht, ob fie ſchleſiſche oder nicht⸗ſchleſiſche Er: 
ſindung if) bat bis jetzt die Augen aller fleißigen Hausfrauen auf ſich 
gezogen. Sie nimmt fo wenig Raum in Anſpruch, daß fie in jedem 
großen Zimmer aufgeſtellt werden, und, nimmt man das obere Geſtell 
nebſt der Platte herunter, als gewöhnlicher Tiſch benutzt werden kann. 
Die Konftuftion iſt ebenſo einfach, als fie zweckmäßig zu fein ſcheint 
und nur die Kraft eines Menſchen in Anſpruch nimmt. Der ſcheinbar 
hohe Preis von 35 Thlr. hat Manche ſchon vom Ankauf abgeſchreckt. 
— Die Confitüren aus der Bonbon -Fabrik von Peter Dewald zu 
Köln koͤnnen theilweiſe als Muſter gelten, doch ſind bei einigen Früch⸗ 
ten die Farben ſo abgeblaßt, daß es ſcheint, als hätten ſie durch das 
Alter oder den Transport gelitten. — Die Handlung Schröder bier 
bat eine Liniirmaſchine ausgeſtellt, welche gerade, krumme, Wellen: und 
Kreislinien ſowohl in Holz als in Metall ſchneidet. Der Preis iſt 130 Thlr. 

Fortſetzung folgt.) 


Mittag 


Dresden, 10. Juni. Unſer heute begonnener Wollmarkt hat trotz 
des eingetretenen Regenwetters einen ſehr raſchen Verlauf genommen. Schon 
Vormittags 10 Uhr konnte das Hauptgeſchäft als deendigt und der Markt 
als geräumt betrachtet werden. Was die Preiſe betrifft, ſo ſollen ſie im 
Ganzen und namentlich beim Beginn des Geſchaͤfts durchſchnittlich pro Stein 
etwa % Thlr. niedriger geweſen fein, als die vor jährigen, fpäter aber, da 
die ſteigende Tendenz ſich behauptete, die des vorigen Jahres nicht nur er⸗ 
3 ſondern in einzelnen Poſten ſelbſt noch um ein Geringes nr 

aben. (D. J.) 


Görlitz, 10. Juni. Auf dem geſtern abgehaltenen Wollmarkte wa⸗ 
ren 720 Stein Wolle zum Verkauf geſtellt. Die Wollen waren meiſt mit⸗ 
telfeine und wurden bis auf eine kleine Poſt im Preiſe von 82 bis 87 Thlr. 
bold verkauft. Der Grund der geringen zum Markt gebrachten Quant tät 
ift zunächſt darin zu ſuchen, daß der Wollmarkt in Bautzen auf den 8. Juni 
e DE AORDEN war, und wohl auch darin, daß die hieſigen Wollen: 
waaren-⸗Fabrikanten auf den frühern Märkten wenig oder gar keine Einkäufe 
machten, daher bei ſchon vorangegangenem breslauer und baugner Markte 
die Produzenten fürchten mußten, keine Käufer für ihre Waare zu finden. 


(Lauſ. Ztg.) 


Poſen, 10. Juni. [Wollmarkt.] Bis geſtern Abend 10 Uhr find hier 
nach Ausweis der Kontrol⸗Liſten an den Thoren entner Wolle einge⸗ 
gangen. Die Phyſiognomſe des Marktes ſelbſt hat, trotz der Abrelſe mehre⸗ 
rer Käufer, ihren Charakter nicht verändert; die Kaufluſt iſt immer noch fehr 
rege und läßt es faſt nirgends zum Abladen der Wolle vom Wagen kom⸗ 
men, fo daß die vom Magiftrate getroffenen Vorkehrungen zur Lagerung 
der Wolle beinahe gar nicht zur Benutzung kommen. Die Zufuhr dauert 
auch heute noch lebhaft fort. (Poſ. 3.) 


Breslau, 11. Juni. [Mäkler⸗Anſtellungen.] Für den hieſigen 
Platz find im Laufe dieſes Jahres mit Genehmigung der königl. Regierung 
BR 1 er Perfönlichkeiten als Mökler vereidet worden: 1) für das 

echſelgeſchäft Herr Chriſtian Albert Otto; 2) für Fonds und 
3 Guſtav Friedeberg; 3) für das Zinkgeſchaͤft Herr 

alo Sachs. 


Breslau, 11. Junl. [Börſe.] Bei ziemlichem Geſchaͤft war die 
Bötſe heute in außerordentlich guter Stimmung; die meiſten Aktien wurden 
höher bezahlt, namentlich Oberſchleſiſche aller Emiſſionen und Freiburger, und 
blieb für alle Aktien bis zum Schluſſe eine günflige Meinung. Für Kredit: 
papiere war die Stimmung zwar ebenfalls güaſtig, doch fand darin kein 
een Ant ein 1. 10 (10 bez, Luxemb D 

armftädter, abgeſt., 105% — bez., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — 5 Meininger — —, Credit⸗Modilier 113% Gld., 
Thüringer — —, füddeutfche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, 
Commandit⸗Antheile 109% Geld., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 
94/91 bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Berliner Bankverein 
— —, Kärntner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 
$$ Breslau, 11. Jun. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen Juni und Juni⸗Juli 39% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 40% Thlr. 
Br., 40 Tolr. Gid, Auguſt⸗Septbr. 41 Thlr. Br., Septbr.-Oktbr. 42% 
Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Nov. Al Thlr. bezahlt. Rübdöl loco 17% Thlr. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 14½—15 Thlr. bezahlt. Kartoffel⸗Spiritus pr. Juni 
11% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli Kur Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 111 
I b bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 12 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 
4 r. 


— heutigen Markt waren — 
er 


gehr 


Gelber Weizen 88—9 7 
Brenner⸗Weizen 65—70—75—80 „ nach Qualitat 
Roggen 46—48 50 52 „ und 
Gerflel nt. 42—44—46—48 „ Gewicht. 
ee 26 2830-31 „ 

Seb. . 42—44—46—48 „ 


Delfaaten auf Lieferung nach der Ernte in guter Frage und waren 
102—104—106 Sgr. zu bedingen. 

Rüböl feſter und höher; loco und pr. Juni 17% Thlr. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 14%, — 15 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Für weiße Kleeſaaten blieb auch heute guter Begehr; dagegen war 
rothe Saat weniger beachtet. Für beide Farben mangelt es an Abgebern 
und die Notirungen ſind unverändert. 

Rothe Saat 14—15—16—17 Thlr 
Weiße Saat 14—16 17-18 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 64 —7 718 Fhlr. , 

An der Börſe fand in Roggen zu höheren Preiſe ziemliches Geſchäft ftatt; 
in Spiritus zu unveränderten Preifen nur mäßger Umſatz. — Roggen pr. 
Juni⸗Juli 39% Thlr. bezahlt und Gld, Juli⸗Auguſt 41 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 41% Iblr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 42% Thlr. bezahlt und Br., 
Oktor⸗Novbr. 41½ Zole. Br. — Spiritus loco 11% Thlr. Ald. pr. Juni⸗ 
Juli 11% Thlr. Gid., Juli⸗Auauß 11 ½ Thlr. Gid., 11% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Dr., Septbr. Oktbr. 11% Tyler. 
bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 11. Juni. Zink ohne Handel. 


— ——— ——— 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11. Juni. Sberpegel: 14 F. 13. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


3 Die neneften Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Roggen 45—49½ Sgr. Gerſte 42—45 Sgr., Hafer 30—32 
Sgr., Kartoffeln 10 — 13% Sgr., Pfd. Butter 5—7 Sgr., Mandel Eier 5— 
5% Sgr., Ctr. Heu 22½ 27 ½ Sgr., Schock Stroh 3% —3 7 Thaler. 

Bunzlau. Weizen 877 — 100 Sgr., Roggen 40 52% Sgr., Gerſte 
88 ½—43 / Sgr., Hafer 22½ 26 Sgr. f 

Gränberg. Weiten 81—96 Sgr., Roggen 50-55 Sgr, Gerſte 44—45 
Sgr., Hafer 311% - 331% Sgr., Kartoffeln 16-20 Sgr., Heu 17—19 Sgr. 
Stroh 3 —4%/ Thlr. 

Nimptſch. Weißer Weizen 80 —90 Sgr., gelber 6885 Sgr., Roggen 
40— 45 Sgr., Gerſte 35—41 Sgr., Hafer 20-26 Sgr. 


— .. .. — 
Inſerate. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
tung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsveſchwerden, Ner⸗ 
ven, Lungen“, und Leherkrankheiten -, Huften, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 


Amſterdam, den 21. November 1851. Seit 7 Jahren litt ich an heftigem 
Magenkrampfe, der mir alle Lebensluſt benahm und mich unfähig zur Arbeit 
machte. Beſonders in den letzten 3 Jahren wurde ich von den heftigſten 
Schmerzen gefoltert; die leichteſte Speiſe, war es auch noch fo wenig, vers 
urſachte mir Magenfäure und Erbrechen. Ein oft eirtretendes Blutſpeien 
verſchlimmerte meinen Zuſtand der Art, daß mir alle Hoffnung auf Geneſung 
ſchwand und ich dem Ende meiner Tage entgegen ſah. Ich hatte nur den 
Tod vor Augen, wozu ich mich vorbereitete und wonach ich verlangte, als 
im verfloſſenen Mai die Vorſehung mir durch einen Menſchenfreund die 
Revulenta Arabien zukommen ließ, die mich heilte. Fünf Doktoren (es — 2 
hier 5 bekannte Namen) haben mich nach einander behandelt und mir viele 
Arzeneien verſchrieben, ohne meinen Zuſtand im Mindeſten verbeſſern. 
Im verfloſſenen Mai fing ich an Revalenta zu gebrauchen; ich aß ſie des 
Morgens und des Abends und bemerkte bald, daß die Schmerzen ſich ver⸗ 
minderten und der Magen beſſer wurde. Das Wenige, was ich zu mir 
nahm, wurde gut verdaut und meine Kräfte nahmen täglich zu. Jetzt bin 
ich ganz hergeſtellt und kann alle Speiſen verdauen. Möchten doch Alle, 
die krank ſind, ſo wie ich es war, dieſes herrliche Nahrungsmittel kennen 
lernen, ſie werden mit mir, ich habe die feſte Ueberzeugung, der Vorſehung 
für ihre Geneſung danken. W. Koſt. 


Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
ruͤhmter Revalenta Arabien kaufe, if zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
ift auf dem Siegel und Umfchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaſtleſtuart; Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schwetz, und 
tauſenden andern Ben, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gen 
tis franko per Po zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdofen 1, Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 

Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 pfd. 4 Thlr. W vr 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffiniete Qualität 1 Pfo. 2% Ahle. — 2 
DR. 4% She. — 5 pft. 04% able. — 10 Dre. 16 Zhle. — Bur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Dofen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland det Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 


In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe dei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Herm 
Straka, Junkernſtraße 33, Garl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav 
Schweidyitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferfcpmiedeftr. 14, ſämmtlich in Stes⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. 6. Matzborf in Brieg. G. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Morig Tamms in Neiffe, L. E 
Schliwa in Oppeln. Guftav Kahl in Liegnis. ſchneſder in Oels, 
AH. W. Klemt in Schweidni. J. F Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzidor. W. Kohn in 2er J. Guſtav Böhm in Tarno 

J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius 
Blaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. G. Günther 
in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Loebel Cohn in Oſtrowo. 
Th. Klingauf in Lublinitz. Julius Hillmann in Kotzenau. 13102 


Außer den in dieſer Zeitung bereſts angezeigten Gaben für die Abge⸗ 
brannten in Granowiec bei Adelnau ſind uns noch zugegangen: Von Pred. 
Morgenbeffer in Jauer 1 Thlr., bei einer Hochzeit gef; 1 Thlr. Fräulein 
J Schneider in Broß⸗Streblis OS. 3½ Thlr. und Kleidungsſtücke, von 
Paſtor Remus in Ofirowo 4 Thlr. und Kleſdungsſt, A. Krotowski in Kro⸗ 
toſchin 15 Sgr „A. B. Poſtz. Militſch 3 Thlr., E. 90 Thlr. und Kleidungsſt. 
— O noch dürfen wir nicht aufhören, für den fo ſchwer heimgefuchten Ort 
immer weiter zu bitten, wenn wir auch ſebr gut wiſſen, daß ein Hilferuf 
für ein ungekanntes Dorf nicht ſehr darauf rechnen darf, in — erer Ferne 
gehört zu werden. Aber das Unglück iſt zu groß, als daß wir nicht Alles 
verfachen ſollten, daſſelbe wenigſtens einigermaßen 2 belfen. Die 
Herren Geiſtlichen, wie die verehrlichen Zeitungs⸗ und Lokalblatts⸗Expeditionen 
2. aller Orte werden jegliche Gabe gewiß ſehr gern an uns befördern. 

‚ Welnau, den 9. Juni 1857, 8 4524] 
Das Grauowiecer Brandunterſtützungs⸗Komite. 


.. „ih 


ür die Abgebrannten zu Grauowiec ift bei uns ferner eingegangen: 
PA jan Major v. Mützſchephal 1 Tplr. Am 6. Juni angezeigt 10 Thlr. 
2 Sgr. Summa 11 Thlr. 2 Sgr. Expedition der Beesl. Zeitung. 


— — — nn nn 


- Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. 


* 


Freitag den 12. Juni 1857. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochte 
Klar mit dem Kaufmann Herrn Emii 
Man heimer hier beehren wir uns Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breblau, den 10. Juni 1557. (5489) 

Adolph Kohn und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Köhn. 
Emil Wranbeimer- 


n Be En 
te heut ſtattgefundene ehetiche Verbindung 
meiner einzigen Tochter Elvira mit dem 
Kaufmann Herrn Friedrich Förſter von 
hier beehre ſch mich Verwandten, Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Oels, den 11. Juni 1857. 15470 
Chr. verw. Zeißſing, geb. Fellen berg. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
r Förſter. 6 0 
lvira Förſter, geb. Zeißing. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Eliſa von einem Mädchen 
zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benft an. [5468 

Deutſch⸗Zernitz, 9. Juni 1857. Zilk. 


Heute Früh wurde meine geliebte Frau Hen⸗ 
riette, geb. Bandmann, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzeige. [5488] 

Kofel, den 11. Juni 1857, 

Emanuel Steinitz. 


Verwandten und Freunden hiermit die 
ergebene Anzeige, daß meine Frau Amalie, 
geb. Schück, heute von einem Mädchen 
glücklich entbunden worden iſt. [5486] 

Oppeln, den 10. Juni 1857. 

Wilhelm Dombrowsky. 


— — . — As 

Die am 9. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner Frau von einem gefunden Mäd⸗ 
chen beehrt ſich, ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

v. Mitſchke⸗Collande 
auf Simsdorf. 
Sims dorf, den 10. Juni 1857. [4541] 


Statt jeder befonderen Meldung. 

In verfloſſener Nacht gegen 11 Uhr ſtarb 
mein innig geliebter Mann, der königl. Pro⸗ 
feſſor Dr. Wagner, im Alter von 46 Jah⸗ 
ren, am Lungenſchlage. Dieſe ſchmerzliche 
Anzeige widmet entfernten Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 

Die tief betrübte Wittwe 
Leontine Wagner, geb. Zitzmann. 
Breslau, den 11. Juni 1857. 5495 


. re 
In der Nacht vom 10. zum 11. d. M. ver: 


lor die hieſige Univerſität in Folge eines Blut: 


ſchlages, nach langem körperlichen Leiden den 
außerordentlichen Profeſſor Dr. Wagner, 
in feinem 46ſten Lebensjahre. Die Uuniverſi⸗ 
tät verliert in ihm einen durch klaſſiſche Bil⸗ 
dung ausgezeichneten Gelehrten und einen 
pflichttreuen Docenten, deſſen Namen in dem 
Kreiſe ſeiner Freunde und Schüler ſtets in 
gutem Andenken bleiben wird. f 

Breslau, den 11. Juni 1857. [4538] 

Rektor und Senat 
der königlichen Univerſität. 

ä — ͤꝓ¶m—— — H — — 

Dleſen Morgen 7 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen Leiden unſeres guten Vaters, 
des Kaufmanns und Juchfabrikbeſitzers Sa⸗ 
muel Jonathan Bluhm, im 68. Lebens: 
jahre. Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Hainau, den 10. Juni 1857. [5477] 


Eduard, Kerdinond, Hugo 
WII elm Bluhm. 7 


15481 Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag 11 Uhr folgte nach lan⸗ 
gen Leiden mein lieber Ernft feinem vor 
18 Wochen vorangegangenen Vater in die 
Ewigkeit nach. Dies zeige ich allen Ver⸗ 
wandten und e der Bitte um ſtille 

nahme ergebenſt an. 
Wehn, den 10. Juni 1857. 
verw. Pauline Müller, geb. Köhler. 


TTTTTTꝗT— . —— — — 

Am 8. d. M, Nachts 11 Uhr, verſchied zu 
einem beſſeren Leben meine innigſt geliebte 
Gattin Wilhelmine, geb. Boſchinski, in 
ihrem 55. Lebensjahre nach Idtägigem Leiden 
an den Folgen eines gaſtriſch⸗nervöſen Fiebers. 


Mit mir beweinen auch 3 gute Pflegekinder, 


denen ſie die ſorgſamſte und liebevollſte Mut⸗ 
ter war, dieſen ſchmerzlichen Verluſt. > 
Verwandten und Freunden diefe Nachricht 
mit der Bitte um ſtille Thleilnahme. 
eitenberg bei Landeck, d. 9. Juni 1857. 


[4521] 


[5490] Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Früh um % 5 Uhr ſtarb an einem 
Schlagfluß unſer heißgeliebtes Töchterchen 
Anna, in dem zarten Alter von 1 Jahr 
und 2 Monaten, und heute Abend um % 7 Uhr 
folgte derſelben ihr teres Brüderchen, unfer 
hbeißgeliebtes Söhnchen Auguſt. in dem zar⸗ 
ten Alter von 2 Jahren und 10 Monaten, an 
den Schmerzen der Hals⸗Bräune, in ein beſ⸗ 
ſeres Jenſeits a Dieſen traurigen und 
ſchmerzlichen Verlu i 
— ere „um ſtille Theilnahme bit: 
tend, tiefbetrübt an⸗ f 

Wildſchützer Mühle, den 10. Jani 1857, 

Die tiefbetrübten Eltern: 
A. Bräuer nebft Frau. 


e 
königl. prinzl. Rent. Amtmann. 


ſungssaale des königl, kathol. 
Gymnasiums, Schuhbrücke, täg- 
lich von 9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr 


2 * Entree 21 Sgr. 
9301010 
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zeigen wir Freunden 


* 
Theater⸗Nepertolre. 
. In der Stadt. 

Freitag, den 12. Juni. 35. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Die junge Pathe.“ Luſtſpiel in 1 
Akt. uus dem Franzöſiſchen übertragen von 
L. W. Both. 2) „des de deux“, 
getanzt von Fraul. Pourchet und Hrn. Am⸗ 
drogio. 3) „Der Kurmärker und die 
Picarde.“ Genrebild mit Geſang u. Tanz 
in 1 Akt, von L. Schneider. (Marie, Fräul. 
Roth, vom kgl. Hoftheater in Hannover.) 
4) „Der Unſichtbarc.“ Komiſche Oper 
in 1 Akt von N Muſik von Eule. 
(Käthchen, Frau Brenner, Steinfeld, Herr 
Brenner, vom Stadttheater zu Stettin, als 
Gäſte.) 5) „Pas Villageoin‘, ge⸗ 
tanzt von Fräul. Pourchet und Fräul. Kraufe. 
„La Manolo“, getanzt von Fräul. 
Roth und Herrn Ambrogio, 

Sonnabend, 13. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement: Letztes Gaſtſpiel der k. hannov. 
Hof⸗Opernſänger Fräul. Geiſthardt, Hrn. 
Düffke und Hrn. Wachtel: Neu einſtudirt: 
„Der Liebestrank.“ Komiſche Oper in 
2 Akten, von Felice Romani. Muſik von Do⸗ 
nizetti. (Adine, Fräulein Geiſthardt. Mes 
morino, Herr Wachtel. Dulcamara, Hr. 
Düffke.) Hierauf: „Guten Morgen, 
Herr Fiſcher.““ Vaudevill⸗Burleske in 
1 Akt, nach Lockroy's: Bon jour Monsieur 
Pantalon, von W. Friedrich. Muſik kom⸗ 
ponirt und arrangirt von E. Stiegmann. 
(Doktor Hippe, Herr Düffke, Gufte, Frau 
Brenner, vom Stadttheater zu Stettin, 
als Gaſt.) f 

In der Arena des Wintergartens. 

(Bei anne Witterung im Saaltheater.) 

Freitag, den 12. Juni. 12. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. II. 1) Konzert von A. 
Bilſe (Anfang 5 Uhr.) 2) „Hier iſt 
ein Mann zu verheirathen.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von K. Löffler und 
A. Weirauch. Muſik von A. Lang. (Anfang 
6 Uhr.) 


Verein. A 15. VI. 6. R. A I. 


[4542] Wunſch und Bitte, 

Bei dem durchgreifenden Erfolge der hanno⸗ 
verſchen Gäſte und bei der außerordentlichen 
Anerkennung, welche vorzugsweiſe „Der Po⸗ 
ſtillion von Lonjumeau“ gefunden hat, 
wäre eine Wiederholung dieſer Oper ſehr 
wünſchenswerth. Ließe ſich vielleicht dieſelbe 
etwa Sonntags noch ermöglichen? Die Di⸗ 
rektion würde dadurch das Publikum zu gro⸗ 
ßem Dank verpflichten. 

Einer für Viele. 


CIRAUE EQURSTRE 
Ed. Wollschläger. 


Heute Freitag, den 12. Juni 
Anfang 7% Uhr. 
Die große königl. Poſt mit 9 Pferden, 
geführt v. Hrn. WiNiams — Young- 
Sylvan, arabiſcher Hengſt, geritten vom 
Direktor. — Cal d, Hengſt aus der Berberei, 
vorgeführt vom Direktor. — Cora, irlän: 
diſcher Doppel⸗Pony, in Freiheit dreſſirt und 
vorgef, von Hrn. Prössdorf. — Außer⸗ 
ordentliche Produktionen der Herren Gebrü⸗ 
er Nieolets — Herr A. Nagels und 
Sohn in ihren ausgezeichneten Leiſtüngen. — 
Jeu de In Rose, Fantaisie equestre 
von 3 Damen, 


Morgen Abend Vorſtellung. 
nn I ie. Anfang 7% Uhr 
nde 9% Uhr. 
Eid. Wollschläger, Direktor. 


Circus Renz. 


Einem hochgeehrten Publikum von Bres⸗ 
lau und Umgegend erlaube ich mir ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß ich mit meiner, 
zum Theil aus neu engagirten Mitgliedern 
beſtehenden Geſellſchaft Mitte Juni 
d. J. bei meiner Rückreiſe von Warſchau 
beſtimmt in Breslau eintreffen und 
dann aufs Neue dort meine 4525 


Vorſtellungen 


eröffnen werde. Von den neu engagirten 
Mitgliedern erlaube ich mir beſonders den 
ausgezeichneten Komiker Herrn Viool, 
vom Cirkus in St. Petersburg, Herrn 
Pachifico, ausgezeichneter Grotesk— 
Reiter, Fräul. Angelika u. Lady 
Bird, vorzüglich in ihren graziöſen Tän- 
zen und Sprüngen zu Pferde, hervorzuheben. 
E. Renz, Direktor. 


Molli, der mieſe 
aller Rieſenochſen, 


iſt nur noch bis 
Sonntag in der Bude 


Ein Lehrling mit guten S i 
kann ſich 5 bei nn Ves e 
J. Seelig, Schweidnitzerſtr. 3. 


Freitag den 12. Juni, Früh 
8 Uhr ſteht ein Transport 
Netzbrucher Milch⸗Kühe 
nebſt Kälbern zum Verkauf in 
Stadt Aachen, Nikolai⸗Vorſtadt. 

J. Schwandt. 


15479) 


4293 Pfd. ſchwer, 1 


Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn⸗Angelegenheit. 


Weder Hauſſter noch Baiſſter, weder ein Trieſter noch ein Laſſowitzer, doch Be⸗ 
wohner eines ſolchen Ortes, in deſſen Nähe ſich die Oppeln-Tarnowitzer Bahn be⸗ 
findet, dürſte es den weiter Entfernteren nicht unangenehm ſein, ein unparteiiſches 
Urtheil hierüber zu hören, zumal während längerer Zeit der Federkampf hierüber ein 
endloſer zu ſein ſcheint. Wer die Gegend von Oppeln nach Tarnowitz, namentlich 


aber jene Gegend, welche von der vorerwähnten Bahnlinie durchſchnitten wird, kennt,] ># 


dem wird es leicht begreiflich ſein, daß dort nur kaum eine Chauſſee, weniger aber 
eine Eiſenbahn rentiren kann. Zawatzkiwerk und Ziandowitz, einzig und allein 
zwei Ortſchaften, in denen durch Puddel und Walzwerk die Induſtrie auf ſolide Weiſe 
betrieben wird, während alle andern Ortſchaften nur aus Dörfern und Kolenien 


beſteben, deren Bewohner armſelige Vecturanten find. — Beide genannten induſtriel⸗“ 


len Ortſchaften gehören der Minerva, und doch ſpricht dieſe unverholen ihre Anſicht 
über die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn aus. — „Hier iſt der Geſundheitszuſtand 
gut“, fo ruft die Direklion der Bergbau⸗Geſellſchaft Minerva in einem in der „Ber: 
liner Börſen⸗-Zeitung“ vom 19. April d., Nr. 196, abgegebenen Erklärung aus, in⸗ 
dem dieſelbe feierlichſt bekannt macht, „daß dit gedachte Geſellſchaft weder Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Aktien beſitzt noch jemals beſeſſen hat ꝛe.“ Viel Myſterlöſes 
liegt allerdings in dieſen Worten nicht, meiner Deutung nach ſoll der Sinn derſel⸗ 
ben nichts weiter heißen, „wir“, nämlich die gedachte Direktion reſp. Geſellſchaft, 
„betrachten dieſe Bahn nicht rentabel und find daher fo glücklich, keine Aktien der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn zu beſitzen!“. Die Aktionäre der letztgedachten Bahn 
haben aber bisher ſich der ſüßen Hoffnung hingegeben, daß gerade die Geſellſchaft 
Minerva, deren Etabliſſements von der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn durchſchnitten 
werden, der Bahn die größten Revenuen bringen würde, und kaum, daß dieſe zu 
athmen anfängt, ſpricht ihr der Schöpfer Minerva das Leben ab, gerade da, wo die 
Aktien in der ſchöͤnſten Blüthe den Cours von einigen 70 pCt. hatten. — Obgleich 
dies die Minerva zu einer Zeit batte erklären müſſen, wo die gedachten Aktien den 
Cours von 112½ pCt. hatten, nicht aber zu einer ſolchen Zeit, wo fie vor dem 
viel zu hohen Courſe von einigen 70 pCt. das Publikum warnigt, fo muß anderer: 
ſeits der Anſicht der Minerva auch beigetreten werden. — Die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn iſt, richtig betrachtet, das Hinterhaus einer Sackgaſſe, ſie beginnt auf einem 
lebloſen, bangſamen Platze, durchſchneidet eine öde, kahle Gegend, ohne Handel, ohne 
Induſtrie, und mündet endlich an einem Platze, der ihrer nie braucht und niemals 
brauchen wird, ſie iſt billig gebaut, wie jedes Hinterhaus, und wozu noch theure 
Auslagen in armer Gegend. — Mit ſcheelen neidiſchen Augen wird die Lokomotive 
jener Bahn von den Bewohnern jener Gegend betrachtet, nicht etwa des Wunders 
wegen, nein, aber nur deshalb, weil jeder dieſer Leute in der feſten Ueberzeugung lebt, 
daß zwei feiner kleinen ſlaviſchen Pferde recht gut die Dienſte der Lokomotive ver: 
treten könnten. Von dieſer Anſicht muß auch die Minerva überzeugt ſein, denn ſie 
ſelbſt muß den Verkehr jener Gegend, den Bedarf ihrer Etabliſſements, welche faſt 
ſämmtlich von jener Bahn durchſchnitten werden, genau kennen. Wenig oder gar 
keine Hoffnung auf eine Rentabilität gewährt demnächſt die geſtellte Ausſicht auf 
den Weiterbau der betreffenden Bahn von Tarnowitz nach Ruda nach Lage der bis⸗ 
ber beſtehenden Tour von Oppeln nach Tarnowitz, andererſeits aber würde es eine 
Illuſion ſein, wenn man in dem Glauben lebte, die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eifenbahn würde dann den Transport der Güter und namentlich der Kohlen von 
Myslowitz reſp. Ruda aus, anftatt wie bisher direkt auf der oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
Linie, ſpäter auf dem bedeutenden Umwege über Tarnowitz nach Oppeln zum An⸗ 
ſchluß an die Oberſchleſiſche Bahn gehen laſſen. — Dies die Lage der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn. 14532] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


‚a Gemäßheit des $ 35 des Betriebs⸗Reglements vom 10. September 1856 ſollen die 
in den Wagen oder im örtlichen Bezirk der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbah⸗ 
nen zurückgelaſſenen und von den Eigenthümern innerhalb der vorgeſchriebenen dreimonat⸗ 
lichen Friſt nicht reklamirten Gegenſtände in termino 
i den 215. Juni d. J. von 8 Uhr Vormittags ab 
auf dem hieſigen Bahnhofe in unferm Ober = Infpektiond = Biirenu öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Breslau, den 10. Juni 1857. 8 [4523] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. J fälligen Zinſen auf die Stamm⸗Aktien und Prioritäts ⸗Obliga⸗ 
tionen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laſſen wir zahlen: 
Bu user Peupt gaßße 5 K uni 15 . A 8 * ˖ 
ei aupt⸗Kaſſe hierſe mit Ausnahme der Sonn: und Feiertag von 
Morgens 9 bis 12 Uhr, we 5 8 5 
2 vom 1. bis 15. Juli d. J. 
in Berlin, bei der Kaffe der Diskonto⸗Seſellſchaft mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
und Feiertage von Morgens 9 bis 12 Uhr. 
Bei der Erhebung der Zinſen ſind die Coupons mit einem Nachweiſe der Stückzahl 
nach Emiffionen, Werthen und nach Fälligkeitsterminen geordnet, zu übergeben. 
Breslau, den 8. Juni 1857. [4522] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslauer Kunst-Ausstellung. 


Die Eröffnung der Zweiten Abtheilung beginnt heut, und 
wird deren Dauer durch eine spätere Bekanntmachung festgestellt werden. 
Dieselbe ist täglich früh von 9 Uhr (Sonntags von Trüh 11 Uhr) an bis 
Abends 6 Uhr geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr., Cataloge 23 Sgr. 

Breslau, den 12. Juni 1857. 

Die Ausstellungs- Commission. 
Ebers. Frhr. v. Fir ks. Hoverden. Karseh. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 31. Oktober 1850 wird hierdurch zur öffent 
lichen Semi gebracht, daß behufs Verkauf eingefendeter Gegeftende —.—— nur in 
ſoweit eine Vermittlung eintritt, als die Kaufluſtigen ihre Adreſſen ſchriftlich bei der bes 
treffenden Fachkommiſſion niederlegen, und demnächſt an die reſp. Ausſteller eine bezügliche 
Benachrichtigung von Seiten unſeres Verkaufsbüreau zur weiteren: Veranlaſſung erfolgen 
wird. Es findet demnach der direkte Verkauf durch Depofition des Kaufgeldes bei dem 
letzteren nicht ſtatt, und liegt es im Intereſſe der Ausſteller, die zum Verkauf beſtimmten 
Gegenſtände mit der Preis bezeichnung zu verſehen, da mangelnden Falls die Richtverkäuf: 
cheit angenommen werden würde. 5 [4484] 
Breslau, 85 9. Juni 1857. 


as Direktorium und Vorſtand des Gewerbe⸗Vereius. 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 
um Weiterungen zu vermeiden, bitten wir, alle für unfere Anſtalt beftimmten Geld: 
ſendungen au uus adreſſiren, perſouliche Zahlungen aber an unferen Caſſirer, Herrn 
Kaufmann M. Schreiber, Junkernſtraße Nr. 6, leiſten zu wollen. (4502 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Die Weinhandlung von C. Krauſe, 
[4196] \ Nikolaiſtraße Nr. 8, 


verbunden mit vier komfortabel eingerichteten Zimmern 
zur Aufnahme für geſchloſſene Geſellſchaften, 
erlaubt ſich der Beſitzer derſelben zur freundlichen Beachtung angelegentlich zu empfehlen: 


[4530] 


. 


A vorräthig in der uch ⸗„Kunft⸗ und * 
z Muſik handlung W. Haucke und 

z goldenen Gans: © 
oder der fertige Coupfetſänger. 245 
z lichſten Theatercouplets, wie ſolche von Ne 
den gefeierten Komikern, Treumann, 


So eben ift erſchienen und in Bres kan 

k Comp., Junkernßir. 13, neben 15 5 
x Aus dem Souflenrfaften, 
T Vollſtändige Sammlung der vorzüg⸗ 
> Neſtroy, Scholz, Räder, Trieb: 


ler, Grobecker, Beckmann ze. 
A vorgetragen wurden. Geſammelt und 
zs herausgegeben von G. Schönſtein. N 
F. Preis cleg. broch. 7% Sgr. [4531] > 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 12. Juni: 10. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert der Springerſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (U- moll) von Kalliwoda. Mehrere Pie⸗ 
cen mit Harfe. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[5485] Damen 2% Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute Freitag: 
Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11 Inf.⸗Regimts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Saro. 
145400 Anfang 5 Uhr. x 
Entree für Herren 2, Sgr., Damen 1 Sgr. 
— ä ä . ꝶA4ꝛ4—ʃP —— 


Tempelgarten. 


Täglich Konzert und Mittagstiſch im 


57180 Beſtbes d deb. — 
ern Konzert 
in Noſalienthal bei Gorkan, 


Sonntag den 14. Juni 


von der Kapelle des königl. Iten Bataillons 


öten Infanterie⸗Regiments. 
Nach dem Konzert Tanz. 


[4514] C. Sielſcher, Ga irth. 
56441 Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Wilhelm D 

haben die Kaufleute Karl Augun 5 
drich Auguſt Fesca eine Forderung in 
Höhe von 5794 Thlr. 11 Sgr. ohne Bean⸗ 
Aude e eines Vorrechts nachträglich ange⸗ 
meldet. 

in af Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


den 27. Juni 1857, Mittags 12 uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 


rathungszimmer im 1. Stock des 

N. * — 

welche ihre Forderungen angemeldet hab 

in Kenntniß geſetzt — a E en 
Breslau, den 2. Juni 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


[595] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbrief⸗ 
Intereſſen für den Johanulstermin den 24., 
25., 26. und 27. Juni, und deren Auszahlung 
den 29. und 30. Juni d. J. Den 1. Juli 
(ale 155 Intereſſen⸗ und Kapitals⸗Kaſſe ges 

oſſen. 

Jauer, den 8. Juni 1857. 

Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſten⸗ 

thums⸗Landſchaft. \ 
Otto Freiherr v. Zedlitz. 


Pfer de⸗Verkauf. 
Donnerſtag den 18. d. M. Vorm. 10 uhr 
werden vor der hieſigen Reitbahn 10 Stück 
gute, von der Uebung des 1. Landwehr⸗Ulanen⸗ 
Regiments zurückkehrende Pferde von minde⸗ 
ſtens 5 Fuß Größe meiſtbietend gegen fofortige 
Baarzahlung verkauft werden. 15971 
Pleſchen, den 9. Juni 1857. 
Königliches Landraths⸗Amt. 


Gerichts⸗ 


Ein junges Mädchen von guter Familie, 
evangeliſcher Religion, mit vortheilhaften Zeug⸗ 
niſſen — namentlich auch für die Befähigung 
in der franzöſiſchen Sprache — aus der erften 
Klaſſe einer höheren Töchterſchule hervorge⸗ 
gangen, und in der Hauswirthſchaft wohl 
unterrichtet, wünſcht bei einer deutſchen Fa⸗ 
milie auf dem Lande — wo möglich in der 
Gegend zwiſchen Breslau und Poſen — die 
Beaufſichtigung und 5 von Kin⸗ 
dern und auch die Hilfäleiftung in den Ge⸗ 
ſchäften der Dame des Hauſes zu überneh⸗ 
men. Sie rechnet weniger auf cos Honorar 
als vielmehr auf eine liebevolle Behandlung. 
— Geehrte Reflektauten wollen die Güte ha⸗ 
ben, das Nähere unter der Adreſſe J. R. 18 
poste restante Poſen mitzutheilen. [4518] 
— —ũTG———.k— 


fragen unter Beifügung 
A. O. N. Breslau poste 


Seld! Geld 
Thlr., 2000 Thlr. und 1000 Thlr. 
10er J pe elch Site 


ben Pe vera 
i vergeben. 

108 128 8 Nachw. 

Kfm. M. Telsmann, Schmiedebrücke 50. 


Kreil, 


Die Kirſchen des Dominiums Kraika, 
15469) 


Breslau, ſind zu verpachten. 


— 


wovon die Glänbiger, ‘ 


abzugeben. 


UL 


dreiſtöckiges Eckgebäude, mit einem Verkaufs⸗ 


1596] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

; offenen Arreſtes. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Jauer. Erſte 
Abt ent 
Den 9. Juni 1857. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Al⸗ 
bert Halsler zu Jauer, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 
S. Juni 1857 
feſtgeſetzt worden. 
145 einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

iſt der Kaufmann Weiß zu Jauer, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 19. Juni 1857, B:M. 11 U., 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Poh⸗ 
ler am Ringe, Zimmer Nr. 1, anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Verwalters 


en, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 


nde \ 
bis zum 25. Juni 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ver etwanigen Rechte ebendahin zur Konz 
rsmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denfelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ih⸗ 
rem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
zeige zu machen. . g 
Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anfprüche als Konkursglaͤubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts haͤn⸗ 
gig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte ; 
bis zum 4. Juli 1857 5 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen * 
auf den 16. Juli 1857, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem tslokal, am Ringe, Zimmer 
Pohl. vor — rei Hrn. Kreisrichter 
oh ler zu en. 
9716 Abhaltung dieſes Termins wird geng⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord Verfahren werden. Zugleich iſt noch 
eine zweite Friſt zur Anmeldung 
is zum 19. Sept. e. einſchlleßlich, 
101. Prüfung aller innerhalb 
elben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin auf 
den 1. Okt. e., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem genannten Kommiſſar, in demſelben 
Zimmer anberaumt. Zum Erſcheinen in die: 
ſem Termin werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 


en bei en. 
Feder 1 welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten b ellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ge fehlt, werden die Rechts = Anwälte 

uftig Räthe Keck v. Schwartzbach und 
Krüger und Rechts⸗ Anwalt Dierſchke 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Glück auf! 


Für eine Braunkohlengrube in Nieder: 
Schleſien wird ein Käufer, reſp. Theilnehmer 
zum gemeinfchaftlichen Betriebe bis zur Hälfte 
der Bere geſucht. Die Braunkohle ift von 
vorzüglicher Brennkraft und Mächtigkeit; 
auch werden von dem Beſitzer alle möglichen 
Vortheile zu induſttiellen Unternehmungen ge⸗ 
boten. Frankirte Adreſſen, bezeichnet mit 
„Glück auf!“ befördert die Expedition die: 
fee Zeitung, woſelbſt auch ein Proſpektus zur 

uſicht ausliegt. 4433 


Hausverkauf. 


In einer größeren Provinzial⸗Stadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein frequent gelegenes, in beftem 
neueren Bauzuſtande befindliches, maſſives, 


ewölbe, einem Hinterhauſe und ſchönen Kel⸗ 
erräumen, worin feit 15 Jahren ein rentables 
abrikgeſchäft betrieben wird, mit ſaͤmmtlichen 
etriebs ⸗Utenſilien, aus freier Hand, unter 
ſehr ſoliden Bedingungen, bei 2000 Thlr. An⸗ 


zahlung, zu verkaufen. Reflektirende erhalten 
gr öl: e Auskunft franco poste restante 
J. K. Liegnitz. [5482 


Haus- Verkauf, 


Meine zu Trebnitz, Lange und Lindenſtra⸗ 
1 belegenen beiden Häufer, worin feit 
eſtehen derſelben eine Schankwirthſchaft, ein 
Spezerei⸗, ein Schnitt⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
85 betrieben, und außerdem noch mehrere 
uartiere vermiethet find, bin ich willens zu 
verkaufen. 4517 
Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere per- 
nlich oder durch frankirte Anfragen bei mir 
ſelbſt. Louis Majuuke, Gaſtwirth. 


Haus ⸗Verkauf. 
Ein in Neuſtadt O.⸗S. am Ringe belegenes 
aus, in welchem feit circa 40 Jahren ein 
pezerei⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben worden, 
iſt baldigſt zu verkaufen. Das Nähere wird 
mitgetheilt auf Adreſſen unter F. M. N. Neu- 
stadt 0.-S. poste restante, [5484] 


m — 1 

Die höchſten Preiſe für gebrauchte 

Möbel und Betten zahlt 15491 
C. Jakob, Stockgaſſe Nr. 2. 


FF. N | 3 RE 
Mehrere Orhofte fr. Roth: Weine liegen 

21 auswärtige Rechnung zum Verkauf hier. 
äheres Ellſabet⸗Straße Nr. 4, zwei eng 

pen hoch. [5471] 


Redakteur und Verleger: C. Zäl 


Nummer⸗Verzeichniſſen 


aulgestellt sind. 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


1298 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. 


Em. Schreibers Album für die beliebteſten 


Kartenſpiele, 


als Haſard⸗, Commerce fo wie Kombinationsfpiele der feineren Geſellſchaft. 
Tenac und 


Mit 19 erläut. 


Anwendung der Wahrfcheinlichkeitsrehnung auf dieſelben. 
Landrait Academie des jeux. 
Figuren. 12. 


Geheftet. 1 Thaler. 


Nach 
Zweite ſehr vermehrte Auflage. 


van 


Comp. 
[454 


3] 


Nebſt 


Dieſe neue Auflage iſt durch mehrere, theils ganz neue intereſſante Haſard⸗, Commerce⸗ 


und Kombinationsſpiele, z. B. den Scat, bereichert worden, fo da 


ß Alle, welche ſich nach 


Erholung und Aufheiterung durch das Spiel ſehnen, und darin eine angenehme Zerſtreuung 
ſuchen, ſich bei feiner großen Vollſtändigkeit vollkommen durch dieſes Album befriedigt fin- 


den werden. 


in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 


Zollvereins-Gewicht, 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


ſowie des Gewichtes von Amſterdam, Braunſchweig, Bremen, Brüſſel, Karlsruhe, Kaſſel 


Konſtantinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Galatz, Hamburg, Hannover, Kopenhagen 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, Paris 


Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 
preußiſchen und dem Zollvereins⸗Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 
‚von A. Kudraß, Nendant bei der Breslauer Sparkaſſe. 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. 
[2830] Breslau. 


Geh. 8 Sgr. 
Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Provinzial-Aktien⸗Bank 


des Großherzogthums 


Po ſen. 


Mit Bezug auf $ 6 des Statuts fordern wir die Aktionäre hiermit auf, 
die Ste Einzahlung mit 15 %, alſo fünfundſiebenzig Thaler preuß. 


Conrant pro Akte, 


in den Tagen vom 13. bis 18. Juli d. J. einſchließlich, an die aus unferer 


der ausgeſchriebenen Rate prompt zu leiſten. 


Mitte erwählte Kommiffion, beſtehend aus den Herren F. Bielefeld, L. Annuß und S. Jaffe, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Geſchäftslokale des Kommerzienraths Bielefeld, Markt: 
und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 44, zur Vermeidung einer Konventionalſtrafe von einem Fünftel 


Zur Beſchleunigung der Abfertigung find die Quittungsbogen mit zwei gleichlautenden 
g 4520] 


zu übergeben. 
Poſen, am 9. Juni 1857. 
Der Verwaltungs⸗Nath 


der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Grofherzogthums Poſen. 


Bielefeld. 


Den Anfragen zu genügen, wird hierdurch benachrichtigt, dass die 
beiden Harmonien von Schiedmayer in Stuttgart angekommen, und bereits 


2520] 


„Imperial“ Kapt. Gibſon von 500 Tons, 


„Imperatrice“ Kapt. Adams von 500 Tons, 


„Progreß“ Kapt. Doke von 450 Tons, 


Abfahrt von London und Stettin am 16. eines jeden Monats. 


Näheres bei Ww. HELM. Kommiffion und Spedition in Stettin 


— a e 


r r 
— ie 


Einem geehrten Publikum, welches beabſichtigt, die Badeorte der Grafſchaft Glaz zu 
dürfte durch Benutzung des erſten Zuges der Freiburger Bahn, von welchem, dur 
zur Mittagzeit die Stadt 
mlauff's 
14508 


beſuchen, 
Anſchluß der im Bahnhof Reichenbach abgehenden Poſt, die 


rankeuſtein (mit 35 Minuten Aufenthalt) paſſirt, der Gaſthof zu „u 
otel“ für das einzunehmende Mittagbrot beſtens zu empfehlen fein. 


Großes Konzert 


in B. Hoff's Pariſer Wein- und 
s Ring Nr. 19. 


ſtattfindet. 


Getränken. 4510] 


Gutsverkauf! 


Gleichzeitig offerire ich meine anerkannt gute Küche, nebſt 


Bierkeller, 


8 


vorzüglichen 
ff. 


Permanente Industr.- Ausstellung. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 


zwiſchen London und Stettin, 
vermittelt durch die Schraubendampfer A. I.: 


4520 


Heute und folgende Tage wird der rühmlichſt bekannte Zitter-Virtuoſe 
Herr Mayer nebſt Familie wiederum durch ſeine außerordentlichen Leiſtungen 
meinen geehrten Beſuchern einen genußreichen Abend verſchaffen; wohl ſelten 
iſt einem hieſigen muſikliebenden Publikum trotz der vielfachen mufifalifchen 
Soireen, ein derartiger Genuß geboten worden, als jetzt in meinem Lokale 


R. B. Nr. 23 mit 5000 Thlr. Anzahlung iſt ein Gut 2 Meil. von Ratibor mit 3 Mrg. 


Garten, 262 Mrg. Acker, 45 Mrg. Wieſen, 19 Mrg. Hutung, 40 Mrg. 


orſt, und 


mit 


einer bedeutenden Nebenrevenue und guten Gebäuden — das ebenfalls maſſive 1484000 


hat 9 Zimmer — zu verkaufen und ertheilt ſpezielle Auskunft die 


Güter⸗ Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groſi⸗Glogan. 


C ĩði d ³QAA ;ꝛ·⅛ EIN ER HOSRERFTIEOE 1a 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 


vis-a-vis des Regierungsgebäudes. 


Albrechtsſtraße Nr. 20, 


15404 


J. Bloch u. Comp. 


Zucker⸗Rüben⸗Pflanzen 


verkaufe ich 85 1 * Beſitzungen zu Mochbern, Nofenthal, 


chmar in Breslau. 


Weide und Nur. 


S. Silberſtein. 


Neue Matjes⸗ Heringe 


Limburger 


5483 


Carl 


Sahn⸗Käſe 


in ſchöner Qualität offerirt zu Fabrikprelſen: 


Schweidnitzerſtraße 36, 
(Königskrone). 


Sturm, 


| Aöphaltirte Steinpappen 


zum Dachdecken. 


Von einer königlichen und ſtädtiſchen Bau⸗Kommiſſion geprüft, beſtens empfohlen, 
für fenerfeft und waſſerdicht befunden, offerirt [4303] 
die Dampf⸗Maſchinen⸗Pappen⸗Fabrik von 


Sauer u. Günzel, Lehmdamm 10. 


i — werden — mit dieſem Material unter Garantie übernommen. 


Peruvianiſchen Guano 


offeriren billigſt: 
[4528] 


Eine junge Dame, die bereits in einem 
Detailgeſchäft konditionirt hat, wird für ein 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft als Verkäu⸗ 
ferin geſucht. Näheres unter der Chiffre 
M. 8. Nr. 2 Breslau poste restante, 


Eine evangeliſche Erzieherin (gut muſi⸗ 
kaliſch, franzöſiſch), wünſcht zu Michaeli d. J. 
ein anderweitiges Engagement. Adreſſen wer⸗ 
den erbeten unter WW. M. franco Gr.-Glogau, 
[4519] 


poste restante. 


Nr. 5, 1 Stiege hoch, bei Mad. Ja nus erbeten. 


Ein tüchtiger, gut empfohlener junger Kauf: 
mann ſucht eine Stelle als Buchhalter oder 


Reiſender. Näheres Z. 5 poste restante fr 
Breslau. [5466] 
Myslowig, 22. Mai 1857. [4861] 

Abraham Freund. 

Für Eleven der Pharmacie. 

Zur Erlernung der Pharmacie, in Officinen 

am Platz, erhalten junge Männer, welche die 

nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, Stellen 
nachgewieſen durch [5478] 


Maruſchke u. Schube, 


Medizinal⸗Droguen⸗Handlung. 


Gaſthaus-Empfehlung. 
„Mein ſehr 777 am Palaisplatz, zunächſt 
ſaͤmmtlicher hieſiger Eifenbahnhöfe gelegenes 
und ganz neu eingerichtetes Gaſthaus: 
„Drei goldne Palmzweige“ empfehle 
ich einem geehrten reiſenden Publikum zur 
geneigten Beachtung, und verſichere bei promp⸗ 
ter Bedienung die billigſten Preiſe. 

Dresden. Wilhelm Hememanı, 
[4515] Gaſthof⸗-Beſitzer. 


Matjes⸗Heringe, 
beſter Qualität, empfehlen zu den billigſten 
Preiſen, in Gebinden wie auch einzeln zur 
geneigten Abuahme: 5487 


J. F. Stenzel u. Co. 
Matjes⸗ Heringe 


offeriren in ganzen und getheilten Fonnen, fo 
wie ſtückweiſe bedeutend billiger als bisher: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffaung. 


Mein Hotel zum „weißen Adler“, 
welches ich ſelbſt von meinem Pächter 
übernommen und neuerdings auf's 
Beſte renovirt habe, empfehle ich 
einem geehrten reiſenden Publikum. 


[4536] 


empfiehlt billigſt: a 4527] 
Carl Fr. Keitſch, 
Kupferſchmiedeſtr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
a” Kühlend und wohlſchmeckend. 
Limonaden ⸗Eſſenz 


mit Ananas⸗, Aepfelſinen⸗, Citronen⸗ u. Erd⸗ 
beer⸗Geſchmack, die Flaſche 8 Sgr. 


Champagner-Limonade 


Treuer u. Krämer, 


Comptoir, Ring 29, in der Krone, 1 Treppe. 


Ein ſtädtiſches Grundſtück wird billig zu 
kaufen geſucht. Offerten mit den — 
Angaben werden unter der Chiffre H. P. 
Breslau poste restante franko erbeten. 


| Put Tinktur 


ür 
Spiegelgläſer und Fenſterſcheiben ꝛc., 
die Flaſche 4 Sgr. empfiehlt: 
14533] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Zwei fette Schweine 


hat das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen zu 
verkaufen. [548%] 


!! Gebirgs⸗Butter!! 
Neue Sendung frifcher Glazer Butter in 
Gebinden von 3—6 Art. pro Pfd. 7% Sgr., 
ausgewogen 7½ Sgr., empfiehlt: [5474] 
T. H. Schmidt, Hummerei 38, 


. . E71 Eee 
! * w * 
! Varinas⸗Cigarren !! 
in guter, alter, gelagerter Waare, offerire an 
Wiederverkäufer das Tauſend 8 Thlr., hun⸗ 
dert 27 Sgr., 1 Stück 4 Pf.: 15473] 
T. H. Schmidt, Hummerei 38. 
Schön blühende Pelargonten, 
größtentheild eigene Zucht, habe 
ich in der Schleſiſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung hinter der Konditorei 
den geehrten Blumenfreunden zur 
Schau aufgeſtellt. [4539] 
Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Roßgaſſe Nr. 2c. 
Auf dem Dominium Jackſchenau bei Doms⸗ 
lau ſtehen gut gemäſtete Ochſen und 
Schöpſe zum Verkauf. 5 [4516] 
j Bei der beginnenden Badeſaiſon em⸗ 
pfeblen ſſch zur ſchnellſten Beförderung der 
Bade⸗Effekten ꝛc. ab Bunzlau nach 
Warmbrunn und Flinsberg: 


W. Schurich u. Comp., 
Speditions-, Verladungs-, Commiſſions⸗ 
und Inkaſſo⸗Geſchäft [4435] 

in Bunzlau und Hirſchberg. 


Mekerſchaumſachen 
werden abgezogen und aufgeſotten bel 
[4129] Eicher, Reuſcheſtraße Nr. 6 


Eine Wohnung iſt zu vermiethen, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet und Küche, Mittel: 
gaſſe Nr. 2. Näheres daſelbft. 35437) 


32 König’s Hotel garni: 
33 3 Albrechts⸗Straße , 33 
dicht neben ver kgl. Regierung 
33 empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 33 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 11. Juni 1857, 
eine mittle orb. Waare. 


Weißer Weizen ſi 97 SI 65 70 Bar. 
Gelber dito 90 — 96 85 71-75 „ 
Roggen 51— 53 50 46—47 „ 
Gerſte 45— 47 43 39—41 „ 
Hafer 30— 31 20 26—27 „ 


bſen. .. 44— 48 3 350.5 
Kartoffel⸗Spiritus 114 Thlr. Gl. 
10. u. 11. Juni. Abs. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
- 5 5 — 
Luftdruck bei 0027754776 27614 2746053 


die Flaſche 6 Sgr. r + 5 + 110 7 166 

2 x aupunkt +80 + 78 y 
mit und ohne Mouſſeux, das Packet 5 Sgr.] Wind NM S SW 
offerirt von friſcher Sendung: [4534] Wetter heiter heiter wolkig. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. [Warme der Oder + 172 


K ³ͤ?4!0 —ꝗ A d . ee 
Breslauer Börse vom II. Juni 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. 36 4 | 908. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito dito 34 - ‚Mecklenburger .\d 67 B. 
Dukaten | B. Schl. Rentenbr./4 | 093% B. |Neisse-Brieger. 4 | 774%, 
Friedrichsd’or . — Losener dito 4 | 90%, 6. Narschl.-Märk. 4 | 92%. 
Louisd’or ..... 110% R. Schl. Pr.-Obl. . 4 99% G. dito Prior. ...)4 — 
Poln. Bank-Bill. 66 % B. Auslänhisohe Fonds. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Benkn. 97 % B. Poln. Pfandbr. 4 92% 6. Oberschl. Li. A. 3144 % n 
Freussisohe Fonds. dito neue Em. 4 02% l. dito . 3.3 134% B 
Freiw. St.-Anl414| 9946. bin. Schats-Obi..d | — dito Pr.-Obl. 4 88 % B 
Pr.-Anleihe 18804 20% 0 dito Anl. 1835 er ed a an 
dito 18544 a a 500 Fl. Rheinische „...|4 — 
dito 1854 4% 99% 6. do à 200 Fl“ kosel Oderberg, 1 647g G. 
dito 18504 % 9917 6. | Kurh.Präm.-Seh: dito eg — 
Präm.-Anl. 1884/3 6 118% B. 2 40 Thlr. — dito Frior. 4 — 
St,-Schuld-Sch..\3% 3 7 6. | Krak.-Ob. Onlig. 4 80% B. 
Bros . 5 155 - Oster. Nat.-Ani. 5 3 Ab inländische Eisenbahn-Astien 
ito ito 1 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und g 
Posener Plandb 1 | 98% G. |Berim-Hamburg.]d | _—, | een. 
dito dito 3% 86% B Freiburger. . 4 135% B Freih. III. Em. 4 120 % B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 877% 6. Oberschl. III. Em. 4 135 B. 
a 1000 Rthir. 3 86% B Köln-Mindener .|3% |151% B |hein-Nahebaın — 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 98% B. Er.-WIh.-Nordb. ! | E85, Oppeln-Tarnow. 4 86% B. 
Schl. Rust.-Pfdb.\4 | 97% B. | Giogau-Saganer|4 —  |Minerva....... 5 | 968, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


